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Nachhaltıgkeıt, Naturschutz und klösterliche ÖOkonomie
Im polıtıschen Tagesgeschä dıie ıcherung ULNSCICT natürlıchen Ressour-
CI spıielt weltweılt das Priınzıp der Nachhaltigkeıit‘ elne STEeTSs wachsende Rol-
le In iıhr 162 der Schlüssel für dıie chonung der Natur angesıichts knap-
DCI werdender Energjiequellen. Nachhaltıgkeıt verhındert Raubbau. Be1l der
uUuCcC ach hıistorischen Vorbıildern für den ressourcenschonenden Umgang
mıt ULNSCICT chöpfung sStÖö3t 111A111 zunächst auf dıie Forstwirtschaft, dıie Berg-
und Waldbewirtschaftung. Konkret spielte e1 erna der schwäbıischen
Reıichsabte1l Ottobeuren, zugehöriger Waldbesıtz bereıts ZULP (verunech-
teten) frühmuıttelalterlichen Gründungsausstattung‘ des OSTIEers zählte der
Name des angesehenen Kameralısten, Forst- und Bergbauingenieurs annn
Carl VOl Carlowiıtz (1645-1714 elıne besondere C, der Marz 714
IN der säachsıschen Montan- und Resiıdenzstadt reıberg verstarb. Fuür dıie
Forstwiıirtschaft W al der Junge Carlowiıtz geradezu prädestinıert, diıente doch
bereıts Sse1In Vater ecorg Carl als Oberforstmeilster In der kursächsischen Ver-
waltung uch für annn Carl, der 711 IN reıberg Oberberghauptmann
este worden WAdl, tellte sıch dıie Ressourcenfrage Wald, hıng doch
Jeder Bergwerks- und Salınenstandort entsche1i1dend VOl ausreichenden olz-
hıeferungen für dıie Erzverhüttung, den Salzsıedevorgang oder dıe Verbauung
zugehörıger Stollen, Iransportwege und chachte ab ugle1c W al VOl (ar-
lowı1tz auch wIissenschaftliıch tätıg. Se1in Ende der erulliıchen Karrıere VCI1-

fasstes, IN Leıipzıg publızıertes Hauptwerk mıt dem 1Te „Sylvicultura
CONOMICA, oder haußwiırthliche AaCcCArıc und Naturmäßige Anweısung
wılden Baum-Zucht  C AUS dem Jahr 718 gılt bıs heute als wichtiges forstwirt-
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30 (2013) 45—52
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UMWELT UND KLOSTER 
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 von Wolfgang Wüst, Erlangen

I) 	Nachhaltigkeit, Naturschutz und klösterliche Ökonomie

Im politischen Tagesgeschäft um die Sicherung unserer natürlichen Ressour-
cen spielt weltweit das Prinzip der Nachhaltigkeit1 eine stets wachsende Rol-
le. In ihr liegt der Schlüssel für die Schonung der Natur angesichts knap-
per werdender Energiequellen. Nachhaltigkeit verhindert Raubbau. Bei der 
Suche nach historischen Vorbildern für den ressourcenschonenden Umgang 
mit unserer Schöpfung stößt man zunächst auf die Forstwirtschaft, die Berg- 
und Waldbewirtschaftung. Konkret spielte dabei – fernab der schwäbischen 
Reichsabtei Ottobeuren, wo zugehöriger Waldbesitz bereits zur (verunech-
teten) frühmittelalterlichen Gründungsausstattung2 des Klosters zählte – der 
Name des angesehenen Kameralisten, Forst- und Bergbauingenieurs Hannß 
Carl von Carlowitz (1645–1714)3 eine besondere Rolle, der am 3. März 1714 
in der sächsischen Montan- und Residenzstadt Freiberg verstarb. Für die 
Forstwirtschaft war der junge Carlowitz geradezu prädestiniert, diente doch 
bereits sein Vater Georg Carl als Oberforstmeister in der kursächsischen Ver-
waltung. Auch für Hannß Carl, der 1711 in Freiberg zum Oberberghauptmann 
bestellt worden war, stellte sich früh die Ressourcenfrage Wald, hing doch 
jeder Bergwerks- und Salinenstandort entscheidend von ausreichenden Holz-
lieferungen für die Erzverhüttung, den Salzsiedevorgang oder die Verbauung 
zugehöriger Stollen, Transportwege und Schächte ab. Zugleich war von Car-
lowitz auch wissenschaftlich tätig. Sein am Ende der beruflichen Karriere ver-
fasstes, in Leipzig publiziertes Hauptwerk mit dem Titel „Sylvicultura oe-
conomica, oder haußwirthliche Nachricht und Naturmäßige Anweisung zur 
wilden Baum-Zucht“ aus dem Jahr 1713 gilt bis heute als wichtiges forstwirt-

1	 Lothar Probst, Nachhaltigkeit, in: Aus Politik und Zeitgeschichte, 63. Jahrgang, Hefte 34–
36 (2013), 48–52.

2	 Hermann Hoffmann, Die Urkunden des Reichsstiftes Ottobeuren 764–1460 (Schriften der 
Schwäbischen Forschungsgemeinschaft 2a/13) Augsburg 1991, Nr. 1 (764), 2 (769 V 21), 
3 (769 V 21), 4 (972 XI 1) und 5.

3	 Vgl. die Einträge von Richard Heß und Albert Richter zu Hans Carl von Carlowitz, in: 
Allgemeine Deutsche Biographie (ADB), Bd. 3, Leipzig 1876, 791–792, bzw. in: Neue 
Deutsche Biographie (NDB), Bd. 3, Berlin 1957, ND 1971, 147–148.
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SCHa  1CNeEeSs CNrDUC das den Begrıiff der Nachhaltıgkeıit prägte.“ Dıiese W UL-

de 1m Carlowıtzschen Werk schon 1m Untertıitel unmıssverständlıch manıfest.
Der bergmann sah Sse1In eNnrDuc eben auch als elıne .„Gründlıche Darstellung/
WIe zuförderst Urc Göttliches Benedeyen dem allenthalben und insgemem
einreissenden (Irossen Holtz-Mangel/ vermıttelst äe-PfNlantz- und Versetzung
vielerhand Baume prospicı1eren/ auch also Urc nflug und Wıederwachs
des ohl gufen und schleunıg anwachsend= als anderen gewüchs1g= und
nützlıiıchen Holtzes, SdallZ Ode und abgetriebene Holtz-Ländereyen, Plätze und
()rte wıderum Holzreıch, Uutz und brauchbar machen och kam mıt
dem Lebenswerk des sächsıschen Forst- und Bergwerksspezılalısten Carlowıtz
WITKI1IC auch dıie Geburtsstunde der Nachhaltıgkeıt”

X

An anderer Stelle habe ich 2007 und 2015 den NachweIls 1m Spiegel zahl-
reicher ternıtoraler Forstordnungen gefü. ass der Dıskurs dıie ach-
haltıgkeıt bereıts ange VOLr dem kursächsıschen Bergbau- und Forstexperten
Carlowiıtz gefü. und beschrieben wurde.® Er W al ZU Teıl bereıts schon In
Forst- und Waldordnungen des späten Miıttelalters umschrieben worden und In
der Rezeption der „guten” Polıcey avancılerte auch IN süuüddeutschen Kanz-
le1ien und be1 Hof- und Forstraten Allgememgut be1 der Formulıerung
entsprechender Herrschaftsordnungen.‘ Diese wurden auch 1m Ottobeurer
Klosterlan: während der Jährlıchen Gerichtstage (Baugeding Ööffentliıch VCI1-

lesen. Wald-, Jagd- und Forstordnungen wurden dort I ach iıhrer Aktualıtät
SAaILLLILCIL mıt Kırchen-, Beıcht-, Heırats-, Feuer-, isch-, uden- und Bette-

Hann/; Carl VOoIl Carlowiıtz. Sylvicultura 0ecCONOMmMI1CA, der haußwırthliche Nachricht und
Naturmäßige Anweısung wılden Baum-Zucht. Leipzıg 1/13, Freıibere 2000, be-
arb Klaus Irmer; Angela Kıelling; efer Mathe., Die eburt der „Nachhaltıgkeıit“ des
Hans arl VOoIml Carlowıtz heute eine Forderung der globalen ÖOkonomie. ors und
ol7z 5 ' Heft (2001) 246—245
Hann/; arl VOoIl Carlowiıtz. Sylvicultura ogeconomı1ıca (wıe Anm 4) Tıtelseıite. Zur dıt1-
onsfrage: Lıterarısche Quellen wurden nıcht gemäß den Handreıichungen Herausgabe
mıttelalterlıiıcher und frühmoderner Quellen normalısıert.
Wolfgang Wüuüst, Nachhaltıge Landespolıtik? Fürstenherrschaft und Umwelt der Vormo-
derne, BLG (2007) Ders., Im Wald herrscht Recht und Ordnung Zur Be-
nevolenz spätmıittelalterlicher und frühneuzeıtlıcher Forstwirtschaft. HVB 15 (20

171—-154 Vgl ferner uch Bernward Selter, Wald- und forstgeschichtliche Untersu-
chungen Entwicklung des Leıtbıildes der forstlıchen Nachhaltıgkeıt, 1nN: Westfälische
Forschungen (2007) 1— 1 17 Ulrıch Grober, Die Entdeckung der Nachhaltıgkeıt: Kul-
turgeschichte ines Begrıffs, München 2013
efer Kısslıng, Polıcey der Nachhaltıgkeıt: Die Polıtık entdeckt dıe knappen Kessourcen,

efer Blıckle/ efer Kısslıng/ Heılinrich Rıchard Schmidt pAA ute Polıcey als Polı-
tık 1m ahrhundert Die Entstehung des öftfentlıchen Raumes Oberdeutschland (Stu-
dıen Polıcey und Policeywissenschaft) Frankfurt/ Maın 2003, 5—54 7
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schaftliches Lehrbuch, das den Begriff der Nachhaltigkeit prägte.4 Diese wur-
de im Carlowitzschen Werk schon im Untertitel unmissverständlich manifest. 
Der Bergmann sah sein Lehrbuch eben auch als eine „Gründliche Darstellung/ 
wie zuförderst durch Göttliches Benedeyen dem allenthalben und insgemein 
einreissenden Grossen Holtz-Mangel/ vermittelst Säe-Pflantz- und Versetzung 
vielerhand Bäume zu prospicieren/ auch also durch Anflug und Wiederwachs 
des so wohl guten und schleunig anwachsend= als anderen gewüchsig= und 
nützlichen Holtzes, ganz öde und abgetriebene Holtz-Ländereyen, Plätze und 
Orte widerum Holzreich, nütz und brauchbar zu machen [...]“.5 Doch kam mit 
dem Lebenswerk des sächsischen Forst- und Bergwerksspezialisten Carlowitz 
wirklich auch die Geburtsstunde der Nachhaltigkeit?

* * *

An anderer Stelle habe ich 2007 und 2015 den Nachweis im Spiegel zahl-
reicher territorialer Forstordnungen geführt, dass der Diskurs um die Nach-
haltigkeit bereits lange vor dem kursächsischen Bergbau- und Forstexperten 
Carlowitz geführt und beschrieben wurde.6 Er war zum Teil bereits schon in 
Forst- und Waldordnungen des späten Mittelalters umschrieben worden und in 
der Rezeption der „guten“ Policey avancierte er auch in süddeutschen Kanz-
leien und bei Hof- und Forsträten zum Allgemeingut bei der Formulierung 
entsprechender Herrschaftsordnungen.7 Diese wurden auch im Ottobeurer 
Klosterland während der jährlichen Gerichtstage (Baugeding) öffentlich ver-
lesen. Wald-, Jagd- und Forstordnungen wurden dort je nach ihrer Aktualität 
zusammen mit Kirchen-, Beicht-, Heirats-, Feuer-, Fisch-, Juden- und Bette-

4	 Hannß Carl von Carlowitz, Sylvicultura oeconomica, oder haußwirthliche Nachricht und 
Naturmäßige Anweisung zur wilden Baum-Zucht, Leipzig 1713, ND: Freiberg 2000, be-
arb. v. Klaus Irmer; Angela Kießling; Peter Mathé, Die Geburt der „Nachhaltigkeit“ des 
Hans Carl von Carlowitz – heute eine Forderung der globalen Ökonomie, in: Forst und 
Holz 56, Heft 7 (2001), 246–248.

5	 Hannß Carl von Carlowitz, Sylvicultura oeconomica (wie Anm. 4), Titelseite. Zur Editi-
onsfrage: Literarische Quellen wurden nicht gemäß den Handreichungen zur Herausgabe 
mittelalterlicher und frühmoderner Quellen normalisiert.

6	 Wolfgang Wüst, Nachhaltige Landespolitik? Fürstenherrschaft und Umwelt in der Vormo-
derne, in: ZBLG 70 (2007), 85–108; Ders., Im Wald herrscht Recht und Ordnung. Zur Be-
nevolenz spätmittelalterlicher und frühneuzeitlicher Forstwirtschaft, in: BHVB 151 (2015) 
S. 171–184. Vgl. ferner auch:: Bernward Selter, Wald- und forstgeschichtliche Untersu-
chungen zur Entwicklung des Leitbildes der forstlichen Nachhaltigkeit, in: Westfälische 
Forschungen 57 (2007), 71–101; Ulrich Grober, Die Entdeckung der Nachhaltigkeit: Kul-
turgeschichte eines Begriffs, München 2013. 

7	 Peter Kissling, Policey der Nachhaltigkeit: Die Politik entdeckt die knappen Ressourcen, 
in: Peter Blickle/ Peter Kissling/ Heinrich Richard Schmidt (Hgg.), Gute Policey als Poli-
tik im 16. Jahrhundert: Die Entstehung des öffentlichen Raumes in Oberdeutschland (Stu-
dien zur Policey und Policeywissenschaft) Frankfurt/ Main 2003, 515–547.

Wolfgang Wüst
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V

Abb NnNter Abt upe! Neß, %nahm dıe Kanzleı S Funktionen ıner rechts-
kundıgen Hofratsbehörde wahr: Wappen K[upertus| Albbas| MI/onaster11| Olttenburense | V OIl

L/17 (Bıldnachweıs: Kloster UOttobeuren)

lordnungen den Klosteruntertanen bekannt gegeben.“ Gelstliche Terntorien
spielten mıt iıhrer Vorte1i1lhaiten Kanzleıtradıtion In (Ottobeuren YThlelt S1e 1m
langen Streıt” dıie Reichsfreiheılnt mıt den Bıschöfen VOl ugsburg elıne be-
sondere Kompetenz 1m polıceylıchen Ordnungsstrudel elıne gesonderte Rol-
le uch IN der bıschöllichen Res1idenzstadt Eıichstätt 1e 3 deshalb beıispiels-
welse dıe egjlerung 666 ihre Forst-, Jagd- und Waldordnungen 1m Be1isein
er Fürstendiener „vOIL den gewohnlıchen Versamblungen de/[3 Volcks OT-
entlic verkünden und verlesen.'© Darunter befand sıch dıe „Hoch-Fufrstlı-

Barbara Mathys., Der rsprung der Policeygesetzgebung ınem Reichsstift: Das Bau-
dıngbuch der Klosterherrschaft (Ottobeuren V OIl 1551 zwıschen mıttelalterliıchem Recht
und Polıicey, Studıiıen und Mıtteilungen Geschichte des Benedıiktiner-Ordens
und se1lner Zweıge 117 (2006) hıer 155
Im Jahrhundert fasste Abt upe IL Nel3 (1670—1740) wurde Maı 1710

Abt gewählt dıe (ıravamına bereıts „Standhaffte, ın Lure, AaCTIO best be-
gründte Gegendeclaratıon Ruperti Abbten de[ßß ohnmıttelbbar gefreyten Reıchs (Gottshaulß
Uttenbeyren: denen VOoIl eiıner Hoch-Fürstl Augspurg (Ordinarıiats Admıinıstration wıder
denselben. und dessen Reıchs Gottshauß bılßhero attentierten gewaltthätigen, und wıder
Rechtlichen proceduren gestelt. und der ehrlıchen Welt oOhnpartheylıcher Ju-
dıcatur übergeben, |Ottobeuren| 1714°

Augsburg, (02/X11.9.4 159 angeb.; VDI1/ 12:655509 DD „Hoch-Fufrstliıche Aychsta’‘ttı-
csche Holtz- und Forst-Ordnung‘‘, Eıchstätt 1666,
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lordnungen den Klosteruntertanen bekannt gegeben.8 Geistliche Territorien 
spielten mit ihrer vorteilhaften Kanzleitradition – in Ottobeuren erhielt sie im 
langen Streit9 um die Reichsfreiheit mit den Bischöfen von Augsburg eine be-
sondere Kompetenz – im policeylichen Ordnungsstrudel eine gesonderte Rol-
le. Auch in der bischöflichen Residenzstadt Eichstätt ließ deshalb beispiels-
weise die Regierung 1666 ihre Forst-, Jagd- und Waldordnungen im Beisein 
aller Fürstendiener „vor den gewohnlichen Versamblungen deß Volcks“ öf-
fentlich verkünden und verlesen.10 Darunter befand sich die „Hoch-Fuerstli-

8	 Barbara Mathys, Der Ursprung der Policeygesetzgebung in einem Reichsstift: Das Bau-
dingbuch der Klosterherrschaft Ottobeuren von 1551 zwischen mittelalterlichem Recht 
und guter Policey, in: Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner-Ordens 
und seiner Zweige 117 (2006), 97–201, hier 158.

9	 Im 18. Jahrhundert fasste Abt Rupert II. Neß (1670–1740) – er wurde am 8. Mai 1710 
zum Abt gewählt – die Gravamina bereits zusammen: „Standhaffte, in Iure, Facto best be-
gründte Gegendeclaration Ruperti Abbten deß ohnmittelbbar gefreyten Reichs Gottshauß 
Ottenbeyren: denen von einer Hoch-Fürstl. Augspurg. Ordinariats Administration wider 
denselben, und dessen Reichs Gottshauß bißhero attentierten gewaltthätigen, und wider 
Rechtlichen proceduren entgegen gestelt, und der ehrlichen Welt zu ohnpartheylicher Ju-
dicatur übergeben, [Ottobeuren] 1714“.

10	 UB Augsburg, 02/Xii.9.4. 189 angeb.; VD17 12:655509D: „Hoch-Fuerstliche Aychstaetti-
sche Holtz- und Forst-Ordnung“, Eichstätt 1666, 42 f.

Abb. 1: Unter Abt Rupert Neß, 1710–1740, nahm die Kanzlei sogar Funktionen einer rechts-
kundigen Hofratsbehörde wahr; Wappen R[upertus] A[bbas] M[onasterii] O[ttenburense] von 
1717 (Bildnachweis: Kloster Ottobeuren)

Umwelt und Kloster. Die Jagd-, Forst- und Holzordnung von 1787 in Ottobeuren
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che Aychsta’ttische Z_ und Forst-Ordnung‘ des genannten Jahres 1666,
dıe iıhrerseIlts e1ne altere Holzordnung VOl 597 aktualısıerte. Der amtıeren-
de Fürstbischof Marquardt VOl (astell (1637-1685) verfügte In ıhr
„UNd ach dem 111A111 bılhero In Unserm Hoch-Stıifft/ fast In en Gehuf“lzen
mıt awung und Verkauffung de/[3 Holzes e1n UÜbernuss gebraucht/ und
12002081 nıcht Zeıitliche Fu°rsehung und Anstellung thun ollte/ Isdann kuenfftig
SIOSSCI angel erschaınen WUurde WIe VOLr ugen st/ olchem aber fu°rzu-
kommen [ ]11 Wer also 1m OCASTI Eıichstätt olz der ‚SO  C auch
ONsten er dergestalt anordnen, damıt dıe Schla‘g und Hatw wıiıederumb auf
elinander wachsen/ und solche wen1g21st In zwaintzıg oder aengst In reyss1g
Jahren wıieder anzugreıffen seyn“” mögen. “

In anderen St1iftsländern regelte 12002081 das inländısche Holzangebot und den
STEeTSs wachsenden Energiebedarf auch ber „Holzsperren“ 1Ns Ausland Fur
viele annlıche orgaänge steht 1er elıne Würzburger Brennholzordnung V OIl

Marz 740 Dort ahm der Gesetzgeber Bezug auf elne el VOl alteren
landesherrlichen Verfügungen „Lassen Wır CS bey denen bereıts den 23 Au-
gust] 698 den Maı1] 708 den Augustı 716 den 26 ul 721 und
29 Aprılıs 735 ISa SCHCI Lands-Fufrstll1ıchen| Holtz-Sperr-Mandaten AUS

denen och fu”rdaurenden, ja vielmehr der gemeınen oth vermehrten
Ursachen dergestalten gna°dıgst bewenden, ass ULNSCIC dem Mayn’” ab-
Wattis wohnende Fu“rstllich och-Stifftische bBeamte, Zo°llnere und Dıienere
vermo”g aufhabenden 1ı1chten genaueste Obsorg tragen, all-unsere Unter-
thanen und Holtz-Hacndlere aber sıch bey scharpffer Straff hutten sollen, da-
mıt emnm Brenn-Haoltz AUS ULSCICH Fufrstlliıch och-Stiffts Wırtzburg[1schen]
Landen ohne besondere Erlaubnulz auf e1IN- oder andere WEeIS Wasser
oder Land hıinaus oder abgefuchret“ werde !“ hne auf dıie frühneuzelt-
lıchen Dıskurse ZULP Ressourcenschonung konkret einzugehen, verfügte Abt
Honorat öhl (1767-1802) für Ottobeuren Ahnliches. Möglıcherweıise W dl

aber auch dıie 718 In Leıipzıg gedruckte „Sylvicultura oeconomıca““ Teıl der
alten Bıbliotheca Ottenburana, deren zeıtgenössischer Katalog” AUS etzter
and 1m Säkularısationsjahr X03 dıe andesdırektion der „Baıleriıschen
Provınz chwabe  e“ IN Ulm abgegeben werden mMusste Von dort kam NnIıe
mehr zurück. Abt Honrat öhl 1e/3 Jedenfalls Nachhaltıges festschreiben für
dıe Waldpflege, für dıe Aufsıchtsbestimmungen ZU regıonalen Waldgewerbe

11 „Hoch-Fufrstliche Aychsta’ttische Haoltz- und Forst-Ordnung“ (wıe Anm 10),
Ebenda.

13 Maın
Wolfgang Wust Hg.) Die „Zufe i{ Policey 1m Reichskreis. Zur frühmodernen Normenset-

den Kernregionen des Alten Reiches, Poliıceyordnungen ın den fränkıschen
Hochstiften Bamberg, Eıchstätt und Würzburg. Fın Quellenwerk, Erlangen 2013, 252

15 Ulrıch aust, Bıblıotheca Ottenburana. 1nN: Bernhard Fabıan Hg.) Handbuch der hıstor1-
schen Buchbestände ın Deutschland. Hıldesheim 2003, dıgıtalısıert VOoIl unter Kükenshö-
HEL
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che Aychstaettische Holtz- und Forst-Ordnung“ des genannten Jahres 1666, 
die ihrerseits eine ältere Holzordnung von 1592 aktualisierte. Der amtieren-
de Fürstbischof Marquardt Schenk von Castell (1637–1685) verfügte in ihr: 
„UNd nach dem man bißhero in Unserm Hoch-Stifft/ fast in allen Gehuelzen 
mit Abhawung und Verkauffung deß Holzes ein Uberfluss gebraucht/ und wo 
man nicht Zeitliche Fuersehung und Anstellung thun sollte/ alsdann kuenfftig 
grosser Mangel erschainen wurde/ wie vor Augen ist/ solchem aber fuerzu-
kommen […].11 Wer also im Hochstift Eichstätt Holz fällt, der „solle auch 
sonsten aller dergestalt anordnen, damit die Schlaeg und Haew wiederumb auf 
einander wachsen/ und solche wenigist in zwaintzig oder laengst in dreyssig 
Jahren wieder anzugreiffen seyn“ mögen.12

In anderen Stiftsländern regelte man das inländische Holzangebot und den 
stets wachsenden Energiebedarf auch über „Holzsperren“ ins Ausland. Für 
viele ähnliche Vorgänge steht hier eine Würzburger Brennholzordnung vom 
31. März 1740. Dort nahm der Gesetzgeber Bezug auf eine Reihe von älteren 
landesherrlichen Verfügungen. „Lassen Wir es bey denen bereits den 23. Au-
gusti 1698. den 10. Maij 1708. den 12. Augusti 1716. den 26. Julii 1721. und 
29. Aprilis 1735 ergangenen Lands-Fuerstl[ichen] Holtz-Sperr-Mandaten aus 
denen noch fuerdaurenden, ja vielmehr wegen der gemeinen Noth vermehrten 
Ursachen dergestalten gnaedigst bewenden, dass unsere an dem Mayn13 ab-
waerts wohnende Fuerstl[ich] Hoch-Stifftische Beamte, Zoellnere und Dienere 
vermoeg aufhabenden Pflichten genaueste Obsorg tragen, all-unsere Unter-
thanen und Holtz-Haendlere aber sich bey scharpffer Straff hueten sollen, da-
mit kein Brenn-Holtz aus unseren Fuerstl[ich] Hoch-StifftsWirtzburg[ischen] 
Landen ohne besondere […] Erlaubnuß auf ein- oder andere weis zu Wasser 
oder zu Land hinaus oder abgefuehret“ werde.14 Ohne auf die frühneuzeit-
lichen Diskurse zur Ressourcenschonung konkret einzugehen, verfügte Abt 
Honorat Göhl (1767–1802) für Ottobeuren Ähnliches. Möglicherweise war 
aber auch die 1713 in Leipzig gedruckte „Sylvicultura oeconomica“ Teil der 
alten Bibliotheca Ottenburana, deren zeitgenössischer Katalog15 aus letzter 
Hand im Säkularisationsjahr 1803 an die Landesdirektion der „Baierischen 
Provinz Schwaben“ in Ulm abgegeben werden musste. Von dort kam er nie 
mehr zurück. Abt Honrat Göhl ließ jedenfalls Nachhaltiges festschreiben für 
die Waldpflege, für die Aufsichtsbestimmungen zum regionalen Waldgewerbe 

11	 „Hoch-Fuerstliche Aychstaettische Holtz- und Forst-Ordnung“ (wie Anm. 10), 6.
12	 Ebenda, 7.
13	 Main.
14	 Wolfgang Wüst (Hg.), Die „gute“ Policey im Reichskreis. Zur frühmodernen Normenset-

zung in den Kernregionen des Alten Reiches, Bd. 6: Policeyordnungen in den fränkischen 
Hochstiften Bamberg, Eichstätt und Würzburg. Ein Quellenwerk, Erlangen 2013, 252.

15	 Ulrich Faust, Bibliotheca Ottenburana, in: Bernhard Fabian (Hg.), Handbuch der histori-
schen Buchbestände in Deutschland, Hildesheim 2003, digitalisiert von Günter Kükenshö-
ner.
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(Pecherer, Glaser) und Jagdrecht. enWaldarbeıtern wurde Jetzt „„CINST-
ıch gebotten, ass hınfuero eın Oolz chachen- oder Haufenwe1lse ohne Un-
SCIC als Jurisdictions- und Forst-Herrns ausdrucklıiche Erlaubnil} umgehauen,
och abgetrieben, und verflo®sset, oder SONS verkauft werde‘“. Selbst für den
Fall VOIl Sonderrechten sollen S1e „„den ausgelafrten Holzboden nıcht AaUSSTO-
cken, ausreuthen, och Branden, oder Bu“schlagen, sondern denselben Z.U]

Holzwachs befo®rdern“‘‘.!6 (Ottobeuren SOorgTte ferner auch für den estands-
schutz hochwertiger, aber angsam wachsender Laub- und Obstbäume, dıie für
dıe Bestandssıcherung besonders wichtıg hne Kanzle1igenehm1igung
W al CS 87 ach 7’0  1C observırten“ Herkommen verboten, Ahorn, Eıchen,
Buchen, Eschen, men, NUusSs-, pIeL-, Bırnen- und andere ruchtbäume In
Wald oder e1: fäallen. Fuür iıhr olz bestanden entsprechende erKaufTIs-
verbote. !‘ Das Kloster behilelt sıch welter Aufsıchtsrechte ber dıe WwWaldscha-
1genden .„Pecherer und Harzer“ VOTL. SO W al sıcherzustellen, ass ‚se °her
den mıt ıhnen gemachten Bestands-Contract nıcht wu”sten, sondern alleın JE-
L1CSs olz anstechen, welches sıcher und SEWL In dem na°mlıchen Jahr gefa
werden“ wırd.'® Das energjleintens1ıve und holzverbrauchende Aschenbren-
HCL, das Köhler WIe Gilasmacher In dıie älder trıeb, W al LLUTE mıt SCNFr1  1cher
Erlaubnıs der OSTIers rlaubt Der Klosterwald W al eben auch elıner sStan-
1gen gewerblıchen Nutzung ausgesetZl, sodass dıie Forschungsfokussıierung
auf elne 1m Klosterstaat ausgeprägte Miıschökonomie LLUTE AaUS andwer. und
Landwiırtschaft NC Forstwiırtschaft) uUurz greift. ” Und dıe klösterliche
Jägere1 W al mıt 1C auf dıie Nachhaltıgkeıit gehalten, Jagdpausen 1m Früh-
Jahr und 1m Sommer RegenerlJerung des Wıldbestands einzuhalten. „ S0l
len obbemeldt ULNSCIC Ja*ger und Forstknechte elne geWISsSSse Zeıt, als nemlıch
VOl 1cChAhImMe bıs ST Michaelıs- Tag mıt dem agen ordentlıch innhalten.““*

X

In den süuüddeutschen Klöstern hatte dıe Bewirtschaftung und dıie UIS1IC der
tıftungs- und Herrschaftswälder se1lt dem Miıttelalter hohe Bedeutung. Fur
das 1m Herzogtum ayern lıegende Benediktinerkloster Ebersberg, dessen
Abtereihe mıt Regimbold (ca 1013—1024) begınnt, SInd Waldordnungen be-

16 ayver. Staatsbıbliothek München. avarla 1010 Jagd- Orst- und Holzordnung V OIl

1/87,
Vgl hıerzu Paragraph der Ordnung V OIl 1L/87/

18 Ebenda.
olf Kıelling/Anke SCZESNY, Ländlıche Gewerbestruktur und ‚Proto-Industrialısierung‘
1m Umteld der Girolßbauten des scchwäbılschen Barock. Markwart Herzog/ olf 1e3-
lıng/ Bernd Roeck H424 Hımmel auf Erden der Teutfelsbauwurm? Wırtschaftlıche und
SOz1ale Grundlagen des süddeutschen Klosterbarock (Irseer Schrıften, N D 1) kKkonstanz
2002, 59—60. hıer:
Jagd- Oorst- und Holzordnung VOoIl 1/87,
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(Pecherer, Glaser) und zum Jagdrecht. Allen Waldarbeitern wurde jetzt „ernst-
lich gebotten, dass hinfuero kein Holz Schachen- oder Haufenweise ohne Un-
sere als Jurisdictions- und Forst-Herrns ausdruckliche Erlaubniß umgehauen, 
noch abgetrieben, und verfloesset, oder sonst verkauft werde“. Selbst für den 
Fall von Sonderrechten sollen sie „den ausgelaerten Holzboden nicht aussto-
cken, ausreuthen, noch Branden, oder Bueschlagen, sondern denselben zum 
Holzwachs befoerdern“.16 Ottobeuren sorgte ferner auch für den Bestands-
schutz hochwertiger, aber langsam wachsender Laub- und Obstbäume, die für 
die Bestandssicherung besonders wichtig waren. Ohne Kanzleigenehmigung 
war es 1787 nach „loeblich observirten“ Herkommen verboten, Ahorn, Eichen, 
Buchen, Eschen, Ulmen, Nuss-, Apfel-, Birnen- und andere Fruchtbäume in 
Wald oder Weide zu fällen. Für ihr Holz bestanden entsprechende Verkaufs-
verbote.17 Das Kloster behielt sich weiter Aufsichtsrechte über die waldschä-
digenden „Pecherer und Harzer“ vor. So war sicherzustellen, dass „selbe ueber 
den mit ihnen gemachten Bestands-Contract nicht wuesten, sondern allein je-
nes Holz anstechen, welches sicher und gewiß in dem naemlichen Jahr gefaellt 
werden“ wird.18 Das energieintensive und holzverbrauchende Aschenbren-
nen, das Köhler wie Glasmacher in die Wälder trieb, war nur mit schriftlicher 
Erlaubnis der Klosters erlaubt. Der Klosterwald war eben auch einer stän-
digen gewerblichen Nutzung ausgesetzt, sodass die Forschungsfokussierung 
auf eine im Klosterstaat ausgeprägte Mischökonomie nur aus Handwerk und 
Landwirtschaft (ohne Forstwirtschaft) zu kurz greift.19 Und die klösterliche 
Jägerei war mit Blick auf die Nachhaltigkeit gehalten, Jagdpausen im Früh-
jahr und im Sommer zur Regenerierung des Wildbestands einzuhalten. „Sol-
len obbemeldt unsere Jaeger und Forstknechte eine gewisse Zeit, als nemlich 
von Lichtmeß bis St. Michaelis-Tag mit dem Jagen ordentlich innhalten.“20

* * *

In den süddeutschen Klöstern hatte die Bewirtschaftung und die Aufsicht der 
Stiftungs- und Herrschaftswälder seit dem Mittelalter hohe Bedeutung. Für 
das im Herzogtum Bayern liegende Benediktinerkloster Ebersberg, dessen 
Äbtereihe mit Reginbold (ca. 1013–1024) beginnt, sind Waldordnungen be-

16	 Bayer. Staatsbibliothek München, 4 Bavaria 1010 m: Jagd- Forst- und Holzordnung von 
1787, 5.

17	 Vgl. hierzu Paragraph 17 der Ordnung von 1787.
18	 Ebenda, 7.
19	 Rolf Kießling/Anke Sczesny, Ländliche Gewerbestruktur und ‚Proto-Industrialisierung‘ 

im Umfeld der Großbauten des schwäbischen Barock, in: Markwart Herzog/ Rolf Kieß-
ling/ Bernd Roeck (Hgg.), Himmel auf Erden oder Teufelsbauwurm? Wirtschaftliche und 
soziale Grundlagen des süddeutschen Klosterbarock (Irseer Schriften, NF, 1) Konstanz 
2002, 59–80, hier: 68.

20	 Jagd- Forst- und Holzordnung von 1787, 5.
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reits für das Jahrhundert überliefert.“! Wald- und Forstbesıtz spielte be1
fast en Klöstern, auch be1 elıner el VOl Stadtklöstern, elıne große
Im der Benediktinerabte1l Andechs 1e dıie Land- und Forstwirtschaft
das ückgrat der klösterlichen ırtscha bıs ZULP Sakularısationszeiıit. ırgıtta
Klemenz bılanzıerte dıie gesamte Okonomie Ottobeurens für X02 WIe 01g
Der klösterliche Besıtz „umfasste Ooraben: der Sakularısatıon 1233,30
ha. VOl denen ha landwırtscha  1C genutzt wurden. Dazu kamen x ]
ha Teichwiırtschaft und Seen. Der Forstbesıtz belıef sıch auf 764 ha Zu den
acht gewerblichen eirieben gehörten dıie Brauerel, dıie potheke, Schlos-
serel, cAhAmMI1ede und Konstruktionsbüros, elıne Fıscherel, e1n Wırtshausbetrie
In Stegen und elıne Bäckere1.‘?% Vergessen wurden In dieser Aufstellung LLUTE

dıe Sonderkulturen, denen übrıgens bıs Säkularısatıon auch Weıinberge
Bodensee zählten.“ Klösterliıcher Rebenbesiı1ıtz wurde dort se1t 527 VOLr

em In der Regıon VOl Immenstaad und Sıipplingen angekauft. Man verpach-
tetfe ıhn 1m Halbbau dıie Hälfte der Ertrage Nel das Kloster rttlıche
Wınzer.“ Fuür (O)ttobeuren galt aber, W1e erwähnt, VOLr em der Waldbesıtz AUS

dem Gründungsgut als gegeben DIie zwıschen Kkempten und (Ottobeuren strıt-
tıgen aldante1ıle ählten den chenkungen der Hl Hıldegard. Der 10s-
terwald wurde ach Ulrich Faust „kraft könıglıcher Vollmacht zwıschen x /6
und XS / Urc Bıschof ıtgar VOl ugsburg unter den beiıden Kontrahenten
aufgeteilt.““ DIie Reıichsabte1l achtete fortan ber ungezählte Dıienstverträge
mıt agern, Foörstern, Wald- und olzwächtern auf eiınen Bestand, der immer
wıieder VOl odungen, Abgang, Energjieausbeute oder Holzverkäufen bedroht
W dl. Landvermessungen, Rechtssicherung und Urbarbeschreibungen In Kar-
te und lext aten e1n Ubriges.” In der ersten arte des Klosterterritoriıums,
dıe Y1IC Bachmann 675 fertigte, SInd ausgedehnte Waldgebiete LOpOgra-
phısch zutreffend In der Fläche markılert. TOIZdem galt och 787 e1n Passus
der Forstordnung LLUTE der orge der Bestandssıicherung.“‘ ESsS sollte auf den

1 Mantel, Die Ebersberger Waldordnung ALLS dem Jahrhundert FEın 1ld frühmıittel-
alterlıcher Forstwirtschaftsgeschichte. 1n Forstwıssenschaftlıches Zentralblatt 55 (1931)
—351
Bırgıtta Klemenz, Andechs. 1n Mıchael Kaufmann/Helmut Flachenecker/Wolfgang Wüüst/
Manftfred Heım H424 Die benedıktinıschen Mönchs- und Nonnenklöster ın ayern (Ger-
manıa Benedictina) Sankt Ottilıen 2014, 15 62—93., hıer
Dietrich Reıinhardt. Die Weıingüter der Reıichsabhtel (ttobeuren Bodensee 152}
1807 unter besonderer Berücksichtigung des Jahrhunderts, 1nN: Studıen und Mıtteilun-
SCH Geschichte des Benediktiner-Ordens und selner Zweıge 114 (2003) 135—-17/74
Dietrich Reıinhardt, Weıingüter (wıe Anm 23), —
Ulrıch aust. Ottobeuren. 1nN: Mıchael Kaufmann/ Helmut Flachenecker/ Wolifgang Wüüst/
Manftfred Heım H424 Die benedıktinıschen Mönchs- und Nonnenklöster ın ayern (wıe
Anm 22), 25 %hıer 1530
Wolfgang Pfeıfter, Landvermessungen 1m Terriıtoriıum des ehemalıgen Reichstiftts tto-
beuren und daraus resultierende arten des Territoriums, Studıen und Mıtteilungen
Geschichte des Benedıiktiner-Ordens und se1liner Zweıge 115 (2007) 269—2582
Wolfgang Pteıfer, Landvermessungen (wıe Anm 26), 269
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reits für das 13. Jahrhundert überliefert.21 Wald- und Forstbesitz spielte bei 
fast allen Klöstern, auch bei einer Reihe von Stadtklöstern, eine große Rolle. 
Im Falle der Benediktinerabtei Andechs blieb die Land- und Forstwirtschaft 
das Rückgrat der klösterlichen Wirtschaft bis zur Säkularisationszeit. Birgitta 
Klemenz bilanzierte die gesamte Ökonomie Ottobeurens für 1802 wie folgt: 
Der klösterliche Besitz „umfasste am Vorabend der Säkularisation 1233,30 
ha, von denen 387,50 ha landwirtschaftlich genutzt wurden. Dazu kamen 81 
ha Teichwirtschaft und Seen. Der Forstbesitz belief sich auf 764 ha. Zu den 
acht gewerblichen Betrieben gehörten die Brauerei, die Apotheke, Schlos-
serei, Schmiede und Konstruktionsbüros, eine Fischerei, ein Wirtshausbetrieb 
in Stegen und eine Bäckerei.“22 Vergessen wurden in dieser Aufstellung nur 
die Sonderkulturen, zu denen übrigens bis zur Säkularisation auch Weinberge 
am Bodensee zählten.23 Klösterlicher Rebenbesitz wurde dort seit 1522 vor 
allem in der Region von Immenstaad und Sipplingen angekauft. Man verpach-
tete ihn im Halbbau – die Hälfte der Erträge fiel an das Kloster – an örtliche 
Winzer.24 Für Ottobeuren galt aber, wie erwähnt, vor allem der Waldbesitz aus 
dem Gründungsgut als gegeben. Die zwischen Kempten und Ottobeuren strit-
tigen Waldanteile zählten zu den Schenkungen der Hl. Hildegard. Der Klos-
terwald wurde nach Ulrich Faust „kraft königlicher Vollmacht zwischen 876 
und 887 durch Bischof Witgar von Augsburg unter den beiden Kontrahenten 
aufgeteilt.“25 Die Reichsabtei achtete fortan über ungezählte Dienstverträge 
mit Jägern, Förstern, Wald- und Holzwächtern auf einen Bestand, der immer 
wieder von Rodungen, Abgang, Energieausbeute oder Holzverkäufen bedroht 
war. Landvermessungen, Rechtssicherung und Urbarbeschreibungen in Kar-
te und Text taten ein Übriges.26 In der ersten Karte des Klosterterritoriums, 
die P. Ulrich Bachmann 1675 fertigte, sind ausgedehnte Waldgebiete topogra-
phisch zutreffend in der Fläche markiert. Trotzdem galt noch 1787 ein Passus 
der Forstordnung nur der Sorge der Bestandssicherung.27 Es sollte auf den 

21	 Kurt Mantel, Die Ebersberger Waldordnung aus dem 13. Jahrhundert. Ein Bild frühmittel-
alterlicher Forstwirtschaftsgeschichte, in: Forstwissenschaftliches Zentralblatt 53 (1931), 
8–31.

22	 Birgitta Klemenz, Andechs, in: Michael Kaufmann/Helmut Flachenecker/Wolfgang Wüst/
Manfred Heim (Hgg.), Die benediktinischen Mönchs- und Nonnenklöster in Bayern (Ger-
mania Benedictina) Sankt Ottilien 2014, Bd. 1, 62–93, hier 77.

23	 Dietrich E. Reinhardt, Die Weingüter der Reichsabtei Ottobeuren am Bodensee 1522–
1802 unter besonderer Berücksichtigung des 18. Jahrhunderts, in: Studien und Mitteilun-
gen zur Geschichte des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 114 (2003), 135–174.

24	 Dietrich E. Reinhardt, Weingüter (wie Anm. 23), 138–141.
25	 Ulrich Faust, Ottobeuren, in: Michael Kaufmann/ Helmut Flachenecker/ Wolfgang Wüst/ 

Manfred Heim (Hgg.), Die benediktinischen Mönchs- und Nonnenklöster in Bayern (wie 
Anm. 22), Bd. 2, 1541–1609, hier 1580.

26	 Wolfgang Pfeifer, Landvermessungen im Territorium des ehemaligen Reichstifts Otto-
	 beuren und daraus resultierende Karten des Territoriums, in: Studien und Mitteilungen zur 

Geschichte des Benediktiner-Ordens und seiner Zweige 118 (2007), 269–282.
27	 Wolfgang Pfeifer, Landvermessungen (wie Anm. 26), 269 f.
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Abb Terrıtorıum des Reichsklosters Ottobeuren, 1675 nach Ulriıch Bachmann (Bıldnach-
WEIS: Archıv der Abte1 Ottobeuren. S1gn. 35)

Wald och „Neißigere Obsorge getragen, dıie etztere Ausmarkungen VOl LICLL-

untergangen, bekannt eingeschlıchene Fehler verbesseret, auch es mıt
riıchtigen Steinen und en besetzet und versehen‘““. Und dıe als Viehwel-
de wıderrechtlıc und unbefugt „abgetribene olzbo°den“‘ ussten „fu’rohın
bemu“ßı1get, und Holzwachs gebannet“ werden.“®

X

ugehörıge Jagdrechte wurden 1m Kloster- und emeı1ındewald In dıie and
der VOIl Kloster eingesetzten ager und Waldaufseher gelegt 87 lesen WITr
dazu ESsS soll „sıch nliemand AUSSCI Ja‘gern und Forst-Knechten unfter-
stehen, In ernannt Forst- und Wıldbanns-Bezırke ein1ge Geschoß, als
Flınten und Buechsen eic umzutragen, oder zufuchren‘““. Dieses Verbot be-
ZUS sıch ausdrücklıch auch „auf dıie Freypufrsche, welche n1emand VOl den
Unterthanen, dıie nıcht VOl Uns Erlaubnıß en werden, besuchen sıch
unterfangen solle‘.* ber dıie Jagdrechte konnte 111A111 für Nachhaltıgkeıt In

Vgl hıerzu Paragraph 1 der Ordnung V OIl 1L/87/
ayver. Staatsbıbliothek München. avarla 1010 Jagd- Orst- und Holzordnung V OIl

1/87,
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Wald noch „fleißigere Obsorge getragen, die letztere Ausmarkungen von neu-
em untergangen, bekannt eingeschlichene Fehler verbesseret, auch alles mit 
richtigen Steinen und Pfaehlen besetzet und versehen“. Und die als Viehwei-
de widerrechtlich und unbefugt „abgetribene Holzboeden“ mussten „fuerohin 
bemueßiget, und zu neuem Holzwachs gebannet“ werden.28

* * *

Zugehörige Jagdrechte wurden im Kloster- und Gemeindewald in die Hand 
der vom Kloster eingesetzten Jäger und Waldaufseher gelegt. 1787 lesen wir 
dazu: Es soll „sich niemand ausser unsern Jaegern und Forst-Knechten unter-
stehen, in ernannt unserm Forst- und Wildbanns-Bezirke einige Geschoß, als 
Flinten und Buechsen etc. umzutragen, oder zufuehren“. Dieses Verbot be-
zog sich ausdrücklich auch „auf die Freypuersche, welche niemand von den 
Unterthanen, die nicht von Uns Erlaubniß haben werden, zu besuchen sich 
unterfangen solle“.29 Über die Jagdrechte konnte man für Nachhaltigkeit in 

28	 Vgl. hierzu Paragraph 21 der Ordnung von 1787.
29	 Bayer. Staatsbibliothek München, 4 Bavaria 1010 m: Jagd- Forst- und Holzordnung von 

1787, 4.

Abb. 2: Territorium des Reichsklosters Ottobeuren, 1675 nach P. Ulrich Bachmann (Bildnach-
weis: Archiv der Abtei Ottobeuren, Sign. LR 35)
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der Reıichsabte1l auch ber den 1er- und Piflanzenschutz SOTSCHLL. Das traf INS-
besondere für den Bestand der nlıederen Jagd Innerhalb des klösterlichen
Wıldbanns galt e1n Jagdverbot für das kleine „„Waıldwer u& Dazu ählten ”I
t1S, Steimn-Edelmalrder, eebhufner, JUung- und alte Enten, Schnepfen, Ler-
chen, achteln, Ambseln, Droßlen, Jerlıng, Bo°hmleın, Kkramtes- und ande-
ICI dergleichen Vo°gelfang‘”. Das Ausnehmen und Sammeln VOl Vogeleı1ern
brandmarkte 111A111 IN Ottobeuren als „scha“°dlıch" und „verderblich“‘.”” Hasen
und Füchse standen unter eiInem besonderen Schutz und das Aufstellen VOl

Wıldfallen W al 1m Forst- und annn des (jotteshauses Strengstens verbo-
ten. Ahnliches galt auch für Kloster ald“" das 152 als Besıtz Ottobeurens
urkundlıch ausgewlesen wurde. DIie Tatsache, ass der dort ber Beıichtväter
und Seelsorger VOl den Bene  1ınern betreute Kkonvent der C'horfrauen ach
der Säkularısation- als Jagddomuizıl CUC Funktionen rhıelt, welst auch auf
altere Verbindungen VOIl Kloster und Jagd hın Der Memmmger 5S1gmund VOl

Schütz, der sıch In Kloster Wald X04 einkaufte, nutzte das Kloster als Jagdre-
S1denz, während dıie Kırche als olzmagazın verkam.“

I1) Edıtion der Jagd-, OTFrSLI- und Waldordnung““
Vorbemerkung
Das Reichskloster Ottobeuren erließ hereits Marz /4 eine Forst- UN:
Holzordnung, die altere Vorlagen erneuerte UN: rezipierte. Die Ordnung Vonrn

787 wiederholte weitgehend die Bestimmungen VOonrR- 147 ZU. Forst- UN:
Waldwesen, erganzte aber den Text die territoriale Jagdordnung. Teile
der Ottobeurer Ordnung wurden aufgenommen Im dritten and des Hand-
huchs der Forst- un Jagdgesetzgebung des Königreichs Balern, hbearb
St{ephan] Behlen C]hrıstian ] Pleter| LAaurobp, Karlsruhe (D.R Marr ’sche
uch- UN: Kunsthandlung) 15831 Fine digitalisierte Druckversion mit Br-
[äuterungen des Ltd. Forstdirektors Rainer Nützel Vo Amt für Ernährung,
Landwirtschaft un Forsten INn Mindelheim wurde 2015 Im Rahmen des ()t-
tobeurer Geschichtsprojektes INS Netz gestellt (WWwWw. Ottobeuren-macht-ge-
schichte.de)

Ebenda.
31 Hermann Haısch Hg.) Landkreis Unterallegäu, 2 D Mındelheım 1987/,

Zur Sakularısationszeıt vgl Ulrıch aust, (Ottobeuren Vor und nach der Säkularısatıon, 1n
Jahrbuch des Vereıins Augsburger Bıstumsgeschichte (2006) 365—3/5

43 Ulrıch aust. Klosterwald, Mıchael Kaufmann/ Helmut Flachenecker/ Wolfgang Wüüst/
Manftfred Heım H424 Die benedıktinıschen Mönchs- und Nonnenklöster ın ayern (wıe

22), 25 %hıer 1035
Druckschrift, Sıgnatur: Bayerıische Staatsbıbliothek München. Bavar. 1010 VDISX
145555 1 4—-00() Die Edıtionsrichtliınien folgen der Druckvorlage, lediglıch m1issverständlı-
che altere Interpunktationen wurden gelegentlıch Erhöhung des Leseverständnısses
dıe heutige (Giırammatık angeglıichen.
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der Reichsabtei auch über den Tier- und Pflanzenschutz sorgen. Das traf ins-
besondere für den Bestand der niederen Jagd zu. Innerhalb des klösterlichen 
Wildbanns galt ein Jagdverbot für das kleine „Waidwerk“. Dazu zählten „Il-
tis, Stein-Edelma[r]der, Reebhuener, jung- und alte Enten, Schnepfen, Ler-
chen, Wachteln, Ambseln, Droßlen, Zierling, Boehmlein, Kramtes- und ande-
rer dergleichen Voegelfang“. Das Ausnehmen und Sammeln von Vogeleiern 
brandmarkte man in Ottobeuren als „schaedlich“ und „verderblich“.30 Hasen 
und Füchse standen unter einem besonderen Schutz und das Aufstellen von 
Wildfallen war im Forst- und Wildbann des Gotteshauses strengstens verbo-
ten. Ähnliches galt auch für Kloster Wald31, das 1152 als Besitz Ottobeurens 
urkundlich ausgewiesen wurde. Die Tatsache, dass der dort über Beichtväter 
und Seelsorger von den Benediktinern betreute Konvent der Chorfrauen nach 
der Säkularisation32 als Jagddomizil neue Funktionen erhielt, weist auch auf 
ältere Verbindungen von Kloster und Jagd hin. Der Memminger Sigmund von 
Schütz, der sich in Kloster Wald 1804 einkaufte, nutzte das Kloster als Jagdre-
sidenz, während die Kirche als Holzmagazin verkam.33 

II) Edition der Jagd-, Forst- und Waldordnung34

Vorbemerkung

Das Reichskloster Ottobeuren erließ bereits am 1. März 1747 eine Forst- und 
Holzordnung, die ältere Vorlagen erneuerte und rezipierte. Die Ordnung von 
1787 wiederholte weitgehend die Bestimmungen von 1747 zum Forst- und 
Waldwesen, ergänzte aber den Text um die territoriale Jagdordnung. Teile 
der Ottobeurer Ordnung wurden aufgenommen im dritten Band des Hand-
buchs der Forst- und Jagdgesetzgebung des Königreichs Baiern, bearb. v. 
St[ephan] Behlen / C[hristian] P[eter] Laurop, Karlsruhe (D.R. Marr’sche 
Buch- und Kunsthandlung) 1831. Eine digitalisierte Druckversion mit Er-
läuterungen des Ltd. Forstdirektors Rainer Nützel vom Amt für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten in Mindelheim wurde 2013 im Rahmen des Ot-
tobeurer Geschichtsprojektes ins Netz gestellt (www. Ottobeuren-macht-ge-
schichte.de)

30	 Ebenda.
31	 Hermann Haisch (Hg.), Landkreis Unterallgäu, Bd. 2., Mindelheim 1987, 1190f.
32	 Zur Säkularisationszeit vgl. Ulrich Faust, Ottobeuren vor und nach der Säkularisation, in: 

Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte 40 (2006), 365–378.
33	 Ulrich Faust, Klosterwald, in: Michael Kaufmann/ Helmut Flachenecker/ Wolfgang Wüst/ 

Manfred Heim (Hgg.), Die benediktinischen Mönchs- und Nonnenklöster in Bayern (wie 
Anm. 22), Bd. 2, 1033–1040, hier 1038.

34	 Druckschrift, Signatur: Bayerische Staatsbibliothek München, 4 Bavar. 1010 m; VD18 
14555514–001. Die Editionsrichtlinien folgen der Druckvorlage, lediglich missverständli-
che ältere Interpunktationen wurden gelegentlich zur Erhöhung des Leseverständnisses an 
die heutige Grammatik angeglichen.

Wolfgang Wüst



{Umwelt HUN Kloster DIie Jagd-, Forst- und Holzordnung VOoRNn /8 IN Ottobeuren x ]

Titel.
Abt Honorat(us öhl (Hrsg.) Reıichs OTItSNAaus Ottobeurische Jagd- Forst-
und Holzordnung, (Ottobeuren), 1787, Se1lten“

WIr HONnNORATUS*® VOl (jottes (maden reglerender Praslat und HErr des ohnmıt-
telbar-Exempten und eyen Reıichsstifts und (jotteshauses Ottobeuren, Ihro
Ro°mlısch] Kaıserl/ıche| Majest[ät ] eic eic wırkllıcher] ath und TD-KA-
plan eic

eiehlen und gebıethen en und Jeden ULNSCICI und Jetzt genannten Un-
(jottshauses und erIrscha Amma’°nnern, Fuc‘hrern, Rıchtern, auptleu-

icn, Waldmeıstern, olzwarthen, Ja‘gern, Forst- und Amtkne  en, burgern,
Bauren, BeYy- und Innsassen, /u- und ngehofrıgen, WIe dıe Namen aben,
und W S1e SCYTI mo”gen, eic diesen uüuralten schon oftmals publıcırten L1UI1L-

mehro aber wıiıederum erneuerten und verbesserten Forst- und olz-Ordnun-
SCLIL, ebott- und verbotten, WIe S1e olches VOl (1Jott und Rechts SCHUL1-
dıg und verpflichtet SInd, Unseren obgedachten Reıichs Gotteshauses,
annn ıhrem und der ihrıgen selbst gedeylıchen Nutzern, und ufnehmen,
Abwo‘hrung er scha“dlıch- und verderblichen Vero°dungen des Geho®lzes,
auch Forst- und 1ld-Banns, argegen aber WIe solche er Gebuchr ach
bef{forstet, aufgebracht, und IN besserung gehalten werden mo”gen, eic IN al-
len einverleıbten Puncten gehorsamlıc nachzuleben, bey Verme1i1dung er
Ungnade und unnachlaeßıiger Stra{ffe: darnach sıch e1n Jeder riıchten. ESsS ist
derhalb Unser gna°dıg-ernstlicher Befehl, und Memınung

Jederma°nnıglıch, WOS Standes und u°rde der auch SCYC, 1ler-
mıt es agen, Hezen, Schiessen, Voglen und insgeme1n es a1dwer| mıt
Bucchsen, und anderem Feldgeschoß, auch auf anderwafrtige Manıer und VOr-
eıl, WIEe das selbıg genannt, oth- und Schwarz- och- und Nıeder-
Jung und alt Wıldpra’t, WIe auch ()titer- und Bıberfang, insonderheı1t aber den
Jungen Rehgıitz”‘ und anderes Junges Gewild, gebraucht werden mofchte, In
Unsern (jotteshauses SallZch Forsts und Wıldbanns Bezırk hiermıt ga°nzlıc
und ZWAdl, WdsSs das kleine a1ldwer)| eirn (worunter nementlıch der 1S,
Stein-Edelmalrder, Reebhu“ner®®, Jung- und alte Enten, Schnepfen, Lerchen,

45 S1ıignatur: Bayerıische Staatsbıbliothek München. Bavarıa 145 55 1 4—-00()
Als Dıgıitalisate: URL http://books.google.de/books ?1d=PIVDA AA AcAAJ&pge=PP7&I1-

|Zugriff: URL https://download.dıgıtale-sammlungen.de/BOOKS/pdi _
download.pl?ıd=bsb10333278. L Zugriff:

30 Honorat Ohl (1767-1802) reglerte (Ottobeuren der Nachfolge VOoIl Abt Anselm Erb
(1740-1767). Die Sakularısatıon des Klosters musste dann allerdings bereıts Seıin Nachfol-
SCI Paulus Alt (1802-1807) hınnehmen.
Rehkıtz.

45 Rebhühner.
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Titel:
Abt Honorat(us) Göhl (Hrsg.): Reichs Gottshaus Ottobeurische Jagd- Forst- 
und Holzordnung, (Ottobeuren), 1787, 11 Seiten35

 
WIr Honoratus36 von Gottes Gnaden regierender Praelat und HErr des ohnmit-
telbar-Exempten und freyen Reichsstifts und Gotteshauses Ottobeuren, Ihro 
Roem[isch] Kaiserl[iche] Majest[ät] etc. etc. wirkl[icher] Rath und Erb-Ka-
plan etc.

Befehlen und gebiethen allen und jeden unseren und jetzt genannten Un-
seres Gottshauses und Herrschaft Ammaennern, Fuehrern, Richtern, Hauptleu-
ten, Waldmeistern, Holzwarthen, Jaegern, Forst- und Amtknechten, Burgern, 
Bauren, Bey- und Innsassen, Zu- und Angehoerigen, wie die Namen haben, 
und wer sie seyn moegen, etc. diesen uralten schon oftmals publicirten nun-
mehro aber wiederum erneuerten und verbesserten Forst- und Holz-Ordnun-
gen, Gebott- und verbotten, wie sie solches von Gott und Rechts wegen schul-
dig und verpflichtet sind, zu Unseren obgedachten Reichs Gotteshauses, so-
dann zu ihrem und der ihrigen selbst gedeylichen Nutzern, und Aufnehmen, 
Abwoehrung aller schaedlich- und verderblichen Veroedungen des Gehoelzes, 
auch Forst- und Wild-Banns, dargegen aber wie solche aller Gebuehr nach 
beforstet, aufgebracht, und in Besserung gehalten werden moegen, etc. in al-
len einverleibten Puncten gehorsamlich nachzuleben, bey Vermeidung hoher 
Ungnade und unnachlaeßiger Straffe; darnach sich ein jeder zu richten. Es ist 
derhalb Unser gnaedig-ernstlicher Befehl, Wille und Meinung:

1tens. Solle jedermaenniglich, wes Standes und Wuerde der auch seye, hier-
mit alles Jagen, Hezen, Schiessen, Voglen und insgemein alles Waidwerk mit 
Buechsen, und anderem Feldgeschoß, auch auf anderwaertige Manier und Vor-
theil, wie das selbig genannt, gegen Roth- und Schwarz- Hoch- und Nieder- 
jung und alt Wildpraet, wie auch Otter- und Biberfang, insonderheit aber den 
jungen Rehgitz37 und anderes junges Gewild, gebraucht werden moechte, in 
Unsern Gotteshauses ganzen Forsts und Wildbanns Bezirk hiermit gaenzlich 
und zwar, was das kleine Waidwerk betrift, (worunter nementlich der Iltis, 
Stein-Edelma[r]der, Reebhuener38, jung- und alte Enten, Schnepfen, Lerchen, 

35	 Signatur: Bayerische Staatsbibliothek München, 4 Bavaria 1010 m; VD18 14555514–001. 
Als Digitalisate: URL: http://books.google.de/books?id=PfVDAAAAcAAJ&pg=PP7&l-
pg. [Zugriff: 1.12.2014]. URL: https://download.digitale-sammlungen.de/BOOKS/pdf_
download.pl?id=bsb10333278. [Zugriff: 1.12.2014].

36	 Honorat Göhl (1767–1802) regierte in Ottobeuren in der Nachfolge von Abt Anselm Erb 
(1740–1767). Die Säkularisation des Klosters musste dann allerdings bereits sein Nachfol-
ger Paulus Alt (1802–1807) hinnehmen.

37	 Rehkitz.
38	 Rebhühner.

Umwelt und Kloster. Die Jagd-, Forst- und Holzordnung von 1787 in Ottobeuren
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achteln, Ambseln, Droßlen, Zierlmg””, Bo°hmleın“”®, Kramtes** und anderer
er- Seliten 3, gleichen Vo®°gelfang, sowohl In Gerichtlen als auf andere
A:  &. WIe auch dıie SC  1C Ausnehm- und Verderbung der Eyer verstanden
ISt) be1 Strafe VOl respective bıs Reıichsthaler der hochen Wıld-
fuhr aber bey bıs Reıichsthaler, oder ach (ijestalt des ıngrı1ffs ho‘her
aber schwerer Le1bs-  rafe, verbotten, und abgestraft: hlevon aber alleın diıe-
Jen1ge, VOl Uns sonderbare ergu“nstigung, und auf das aldwer‘| Bestal-
lung aben, AdUSSCLHOTNINCH SC

sıch n1emand AUSSCI Ja‘gern und Forst-Knechten unfter-
stehen, In ernannt Forst- und Wıldbanns-Bezırke ein1ge Geschoß, als
Flınten und Buechsen eic umzutragen, oder ufuchren bey erliurs (!) der-
selben und hlevor JESC  er ale Dieses Verbott erstreket sıch auch auf dıie
Freypufrsche, welche n1emand VOl den Unterthanen, dıe nıcht VOl Uns Fr-
aubnıl; en werden, besuchen sıch unterfangen SO

Soll bey Strafe Reıichsthaler n1emand eiınen Haasen UrcAbschro
cken, Laustern“* und Schlessen auf dem TI1eE oder ONsten fangen, och VCI1-

treıben:; desgleichen den Jungen Fucchs- und Ta°xen“ iıhre Geba®ue umschla-
SCLIL, oder vergraben: oder selbıge, WIe auch dıe alte weder mıt ausrauchen,
(Hft egen, och mıt Fallen oder Schlaufen fangen.

bey anfangs gedachter Strafe e1n Jedweder, In Unseres (1J0t-
teshauses Forst- und Wıldbann CSSCH, selne unde, sovIıel deren hat
Urc das Jahr kKketten oder Stricke und also ZW al anlegen, und bey
dem Hause VEISOISCH (denn keine angeha°ngte Bru“gel““ ferners gestattel, oder
Jem and damıt entschuldıget SCYTI solle) damıt S1e etwann nıcht
abreıissen, In das olz laufen, und dem Jungen Rehgıtz oder ONsten ande-
1CIN (Gew1ld scha“dlıchE derowegen auch ULNSCIC Forstknechte und Ja%*ger
hiermıt en (jewalt und Befehl aben, alle unde, S1e 1m Forst antre{ffen,
ach elıner arnung nıederzuschıiessen, oder aufzufangen.

n1emand elne Hucndın halten, AUSSCI der Ja°ge  T, und Scharfriıch-
ter. Ersterer ZW al der ketten und letzterer IN selInem Z{wınger.

ebenfalls In Unserm Forst VOl den Ja‘gern und Forstknechten,
WIe auch VOl denjen1gen, auf dıie reye Pufrsch bestellet SINd, eın Wıld-
stuck oder Rehgeı1ß, unge hat oder och en kann, // 15 gefa oder

ynonym dıe Mısteldrossel (furdus VISCIVOFUS).
Auch „Seıden-Schwantz“ der „Böhmerleın” Der erste Name Tammte V OIl

seinem langen und selidenweıchen Schwanzgefeder, das ın Schwarz mıt roten Punkten
schımmerte. Bel Vogelfängern Wal der Seidenschwanz SCH selnes arten Fleisches be-
lıebt.

4 1 Es handelt sıch Wacholderdrosseln, dıe regıonal als Krammets-Vögel bezeıchnet WUUL-

den
Auf der Lauer lıegen.
Dachse.
Prügel.
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Wachteln, Ambseln, Droßlen, Zierling39, Boehmlein40, Kramtes41- und anderer 
der-// [Seiten 2, 3, 4] gleichen Voegelfang, sowohl in Gerichtlen als auf andere 
Art, wie auch die schaedliche Ausnehm- und Verderbung der Eyer verstanden 
ist) bei Strafe von respectivè 4. bis 10. Reichsthaler: wegen der hochen Wild-
fuhr aber bey 50. bis 60. Reichsthaler, oder nach Gestalt des Eingriffs hoeher 
aber schwerer Leibs-Strafe, verbotten, und abgestraft: hievon aber allein die-
jenige, so von Uns sonderbare Verguenstigung, und auf das Waidwerk Bestal-
lung haben, ausgenommen seyn.

2tens. Solle sich niemand ausser unsern Jaegern und Forst-Knechten unter-
stehen, in ernannt unserm Forst- und Wildbanns-Bezirke einige Geschoß, als 
Flinten und Buechsen etc. umzutragen, oder zufuehren bey Verlurst (!) der-
selben und hievor gesetzter Strafe. Dieses Verbott erstreket sich auch auf die 
Freypuersche, welche niemand von den Unterthanen, die nicht von Uns Er-
laubniß haben werden, zu besuchen sich unterfangen solle.

3tens. Soll bey Strafe 2. Reichsthaler niemand einen Haasen durch Abschroe-

cken, Laustern42 und Schiessen auf dem Grieß oder sonsten fangen, noch ver-
treiben; desgleichen den jungen Fuechs- und Taexen43 ihre Gebaeue umschla-
gen, oder vergraben: oder selbige, wie auch die alte weder mit ausrauchen, 
Gift legen, noch mit Fallen oder Schlaufen fangen.

4tens. Solle bey anfangs gedachter Strafe ein jedweder, so in Unseres Got-
teshauses Forst- und Wildbann gesessen, seine Hunde, soviel er deren hat, 
durch das ganze Jahr an Ketten oder Stricke und also zwar anlegen, und bey 
dem Hause versorgen (denn keine angehaengte Bruegel44 ferners gestattet, oder 
jem and damit genugsam entschuldiget seyn solle) damit sie etwann nicht 
abreissen, in das Holz laufen, und dem jungen Rehgitz oder sonsten ande-
rem Gewild schaedlich seyen; derowegen auch unsere Forstknechte und Jaeger 
hiermit allen Gewalt und Befehl haben, alle Hunde, so sie im Forst antreffen, 
nach einer Warnung niederzuschiessen, oder aufzufangen.

5tens. Solle niemand eine Huendin halten, ausser der Jaeger, und Scharfrich-
ter. Ersterer zwar an der Ketten und letzterer in seinem Zwinger.

6tens. Solle ebenfalls in Unserm Forst von den Jaegern und Forstknechten, 
wie auch von denjenigen, so auf die freye Puersch bestellet sind, kein Wild-
stuck oder Rehgeiß, so Junge hat, oder noch haben kann, // [5] gefaellt, oder 

39	 Synonym für die Misteldrossel (turdus viscivorus).
40	 Auch „Seiden-Schwantz“ oder „Böhmerlein“ genannt. Der erste Name stammte von 

seinem langen und seidenweichen Schwanzgefieder, das in Schwarz mit roten Punkten 
schimmerte. Bei Vogelfängern war der Seidenschwanz wegen seines zarten Fleisches be-
liebt.

41	 Es handelt sich um Wacholderdrosseln, die regional als Krammets-Vögel bezeichnet wur-
den.

42	 Auf der Lauer liegen.
43	 Dachse.
44	 Prügel.

Wolfgang Wüst
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ADbD Jagd ors und Holzordnung., L/ / Tiıtelseıte (Bıldnachweıis ayer Staatsbıbliothek
München Bavarıa 1010 m)
ADbD Jagd- ors und Holzordnung. 1L/87/ e1fe (Bıldnachweıis ayer Staatsbıbliothek
München Bavarıa 1010 m)

geschossen werden LLUTE alleın alte Galtgeissen sollen dıe Ja CI schlefßen
da rfeln]

Sollen obbemeldt ULSCIC Ja SCI und Forstknechte CILC SCWISC Zeıt als
nemlıch VOl Lichtmelß bıs S{ Michaelıs lag m17 dem agen ordentlıch 11111-

halten CS SCYC annn ass C111 anderes NUutzZlıc oder nothwendıig veranstaltet
werden C

Wırd auch en und Jeden Unseres (jottshauses Forstbann und
Jurisdiction auch anderen ausla°®ndıschen welche tehend olz
desselben istrıct en erns  1C gebotten ass hınfufro eın olz Scha-
chen oder Haufenwe1lse ohne Unsere als JurisdicHons und Forst Herrns
ausdrucklıiche Erlaubnıiß umgehauen och abgetrieben und erflo SSEeT oder

45 Es handelt sıch ausgewachsene ehe Beım Rehwıld dıfterenzliert gewöhnlıch
zwıschen Böcken 1 werden nach Alter und Kegıon uch als Abwurtfböcke Spießer
Knopfspieber (Jabler Sechser Bockkıtze Kkuüummerer der uch als „Mörder“ bezeıchnet

und Ge1ilbßen eiz7tere nennt 111 der Jägersprache uch Ge1llßkıtze Schmalrehe Rıcke
der Galtgeiben

September
Texterläuterung (künftig 1) Gesperrt gedruckt
Schachen steht bestimmtes Waldstück Hıer 1S1 allerdings geschichteter Holzsta-
pel gemeEItT
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geschossen werden; nur allein alte Galtgeissen45 sollen die Jaeger schießen 
daerfe[n].

7tens. Sollen obbemeldt unsere Jaeger und Forstknechte eine gewise Zeit, als 
nemlich von Lichtmeß bis St. Michaelis-Tag46 mit dem Jagen ordentlich inn-
halten; es seye dann, dass ein anderes nutzlich, oder nothwendig veranstaltet 
werden muesse.

8tens. Wird auch allen und jeden, so in Unseres Gottshauses Forstbann und 
Jurisdiction47 gesessen, auch anderen auslaendischen, welche stehend Holz in 
desselben District haben, ernstlich gebotten, dass hinfuero kein Holz Scha-
chen-48 oder Haufenweise ohne Unsere als Jurisdictions- und Forst-Herrns 
ausdruckliche Erlaubniß umgehauen, noch abgetrieben, und verfloesset, oder 

45	 Es handelt sich um ausgewachsene Rehe. Beim Rehwild differenziert man gewöhnlich 
zwischen Böcken – sie werden je nach Alter und Region auch als Abwurfböcke, Spießer, 
Knopfspießer, Gabler, Sechser, Bockkitze, Kümmerer oder auch als „Mörder“ bezeichnet 
– und Geißen. Letztere nennt man in der Jägersprache auch Geißkitze, Schmalrehe, Ricke 
oder Galtgeißen.

46	 29. September.
47	 Texterläuterung (künftig T): Gesperrt gedruckt.
48	 Schachen steht für ein bestimmtes Waldstück. Hier ist allerdings ein geschichteter Holzsta-

pel gemeint.

Abb. 3: Jagd-, Forst- und Holzordnung, 1787, Titelseite (Bildnachweis: Bayer. Staatsbibliothek 
München, 4 Bavaria 1010 m)
Abb. 4: Jagd-, Forst- und Holzordnung, 1787, Seite 3 (Bildnachweis: Bayer. Staatsbibliothek 
München, 4 Bavaria 1010 m)
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SONS verkauft werde: und da einem oder anderem dergleichen Abtreıbung
VOl Uns AUS erheDlıchen Ursachen vergonnet wufrde, S1e dennoch den AaLUSs-

gela“rten Holzboden“” nıcht ausstocken, ausreuthen, och Branden, oder Bu“®
schlagen”®, sondern denselben Z.U] OlZWACANS befo°rdern sollen, bey Strafe
20 Reıichsthaler, auch bey Verlust und Confiscirung des abgetriebenen Hol-
ZUC5S, daraus erlo°ßten Geldes, und des gebrandt- und ausgestockten Bodens
ingegen SINd dıe Viehwalnlden ordentlıch TAaUINCL), und verbessern ach
Anweısung des Forstamts.

einem Jeden Urt, W1e bıs dato ucblıchen Herkommen SCWOSCHIH,
1m ruheJahr e1n gewIser lag angesetzet werden, wobey dıie (jemenmde

erscheinen hat und ass gebuc‘hrende Brennholz ach dem 0O00S AaUSZU-

he1llen ist worucber der Forstmeinster und Holzwarth, und ZW al e1n Jeder 1INs
besondere, e1n ordentlıches egıIster fuchren aben, damıt bey des Holzes
Eınnahm und Ausmessung ıhnen SCeWU. SCYC, ob Jeder das ihme angewlesene
und ausgezeıichnete sauber, Neiß1ig und beho°rıgen (Jrte geschlagen, aufge-
SCTZEL, und aufgemacht habe., oder nıcht? abey absonderlıc zubeoba:
ass

1 Otens. Wenn WwI1Ind- dutrr- oder to°Bıg olz vorhanden, das och 1SCNH- und
gewatchsıge auf keine WeIlise umzuhauen gestattel, sondern dieses alleın ZUVOLI

AUS dem Weg Sceraume werden: ingleichen dıe Aeste // 16| und Afterschla®ge
sauber ausgebutzet, nıchtwen1iger das Reyß>' In Wellen°* gemachet, und also
nu“tzlıcher Welse SAadlLLIHCIL Sceraume werden solle, damıt das Jung- und zah-

olz anflıegen, und fernerem Wachsthum Luft und Raum enko°nne
1 1tens. DIie C, (iro°ße und Weıte der Klaftern> betreffend, sollen diesel-

be nıcht °her Werkschue hoch und breıit, dıie cnhe1ıter aber LLUTE DA lang, und
dieses Maa mıt Jjenem des Forst-Amts vollkommen gleich SCYIL

1 2tens. er das den Herrn- und Bestands-Hotfen beno“thigte Bauholz
sollen dergleichen Besta°ndner, WIe auch alle andere Bauholz bedufrftige Un-
terthanen 1m Oecetober und November e1n Verzeichn1 schrıftlich und geZ1E-
mend eingeben: der Forstmeilnster und dıe Holzwaifrthe aber Pflichtma® ßıg da-
hın trachten, ass eın eINZISES dergleichen Bauholz abgegeben werde, 111A111

habe sıch annn Jeden (Qrts erkundıget, ob und 1eviel Jeder dessen Wadl-

haft beno“thıget seye? uch verhuften, ass dergleichen Bauholz nıcht
deren entweder unno“th1ıgen, oder fremden Geba®ulic  eıten verwendet, oder
dl verkauft werden. Eben sollen auch dıe TeNNNOILZ bedufrftige, damıt der
Veberlauf nıcht das Jahr 1INAUrC warhrte, sıch In Zeıiten und Z Wal In

Waldfäche
Büsche roden.

5 1 Reıis1ig.
Kleıne Bündel

55 angen- der Raummali3 olz Die (Grölße m) varıert, ist jedoch meıst der
Läange zwıschen den Fıngerspitzen ausgestreckter Mannesarme bemessen.
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sonst verkauft werde; und da einem oder anderem dergleichen Abtreibung 
von Uns aus erheblichen Ursachen vergoennet wuerde, sie dennoch den aus-
gelaerten Holzboden49 nicht ausstocken, ausreuthen, noch Branden, oder Bue

schlagen50, sondern denselben zum Holzwachs befoerdern sollen, bey Strafe 
20. Reichsthaler, auch bey Verlust und Confiscirung des abgetriebenen Hol-
zes, daraus erloeßten Geldes, und des gebrandt- und ausgestockten Bodens. 
Hingegen sind die Viehwaiden ordentlich zu raumen, und zu verbessern nach 
Anweisung des Forstamts.

9tens. Solle einem jeden Ort, wie bis dato ueblichen Herkommens gewesen, 
im Fruhejahr ein gewiser Tag angesetzet werden, wobey die ganze Gemeinde 
zu erscheinen hat, und dass gebuehrende Brennholz nach dem Loos auszu-
theilen ist: worueber der Forstmeister und Holzwarth, und zwar ein jeder ins 
besondere, ein ordentliches Register zu fuehren haben, damit bey des Holzes 
Einnahm und Ausmessung ihnen bewußt seye, ob jeder das ihme angewiesene 
und ausgezeichnete sauber, fleißig und am behoerigen Orte geschlagen, aufge-
setzet, und aufgemacht habe, oder nicht? dabey absonderlich zubeobachten, 
dass

10tens. Wenn wind- duerr- oder stoeßig Holz vorhanden, das noch frisch- und 
gewaechsige auf keine Weise umzuhauen gestattet, sondern dieses allein zuvor 
aus dem Weg geraumet werden: ingleichen die Aeste // [6] und Afterschlaege 
sauber ausgebutzet, nichtweniger das Reyß51 in Wellen52 gemachet, und also 
nuetzlicher Weise zusammen geraumet werden solle, damit das jung- und zah-
me Holz anfliegen, und zu fernerem Wachsthum Luft und Raum haben koenne.

11tens. Die Hoehe, Groeße und Weite der Klaftern53 betreffend, sollen diesel-
be nicht ueber 6 Werkschue hoch und breit, die Scheiter aber nur 3 ½ lang, und 
dieses Maaß mit jenem des Forst-Amts vollkommen gleich seyn.

12tens. Ueber das zu den Herrn- und Bestands-Hoefen benoethigte Bauholz 
sollen dergleichen Bestaendner, wie auch alle andere Bauholz beduerftige Un-
terthanen im October und November ein Verzeichniß schriftlich und gezie-
mend eingeben: der Forstmeister und die Holzwaerthe aber Pflichtmaeßig da-
hin trachten, dass kein einziges dergleichen Bauholz abgegeben werde, man 
habe sich dann jeden Orts zuvor erkundiget, ob und wieviel jeder dessen war-
haft benoethiget seye? Auch verhueten, dass dergleichen Bauholz nicht zu an-
deren entweder unnoethigen, oder fremden Gebaeulichkeiten verwendet, oder 
gar verkauft werden. Eben so sollen auch die Brennholz beduerftige, damit der 
Ueberlauf nicht das ganze Jahr hindurch waehrte, sich in Zeiten und zwar in 

49	 Waldfläche.
50	 Büsche roden.
51	 Reisig.
52	 Kleine Bündel.
53	 Längen- oder Raummaß für Holz. Die Größe (1,70–1,90 m) variiert, ist jedoch meist an der 

Länge zwischen den Fingerspitzen ausgestreckter Mannesarme bemessen. 
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den Onaten Hornung und Matrz des es ehofrıg anmelden: wobey JE-
doch besonders zubeoba: da eiınen oder den anderen In selInem angeWwIle-
ele1n Deeg- oder Schnr  aum betreffen ollte, ass solche Than-

L bey SIOSSCI Strafe nıcht zerschlagen, und gescheıtet, sondern für andere,
deren bedufrftig, WIe annn auch dem allbereıts einschleichenden angel

der Schindeln vorzubiegen, aufbehalten werden sollen ucberhaupt SO eın
Bau- und TeNNNOILZ anderst als bıllıge Bezahlung weder Herrn- och
e1gene Gutsbesıtzere verabfolget: und olches denen Besta°®ndnern und Herrn-
uts Bes1ıtzern LLUTE Isdann ohnentgeldlıch hingegeben werden, WAaLlLl, und
ange derle1 Bau- und Brennholz AUS iıhren Bestandsho®lzeren ohne Nachthei1l

werden ann.
1 3tens _ Wırd all denjenıgen, welche mıt Herrschaftlıchem Gna°dıgen ('ON-

SCHS, auch Anweıl- und Auszeıchnung Unseres (jottshauses Forstmeıstern,
sowohl In e1igenen als (Jeme1nd- oder Herrschaftlıchen Hot°lzern Brenn- oder
Bauholz machen, und facllen, hiermıt erns  1C anbefohlen, ass olches es
VOl der Anweısungszeıt bıs auf St Johannıs> des Ta°ufertags geschehe,
WIe auch das Abholz Ne1lßie aufgemacht, und In // 17/] dıie angewlesene Klafter
ordentlıch eingetheılet, und es sauber aufgeraumet, Jedoch hlevon nıchts
abgefuchret, 1e] wen1ger bey er Strafe entwende werde: CS SCYC annn
ache, ass es ZUVOLI VOl Forstmeister und olzwarthen esS1C  1_
gel, regıistrıret, und abgemessen worden;: Ausser obgedacht hlerzu bestimm-
ten Zeılt hat 111A111 sıch der Waldungen ga°nzlıc bemu“ßıigen, bey Strafe
Reıichsthaler.

1 4tens. Sollen obgedachte Forstmeıster, olzwarthe und Verordnete auf dıie
Pecherer° und Harzer e1n wachtsames Auge aben, damıt SC °her den mıt
ıhnen gemachten Bestands-Contract nıcht wu”sten, sondern alleın Jenes olz
anstechen, welches sıcher und geWl IN dem na°mlıchen Jahr gefa werden
WwIrd: enn gleichwıe S1e (Bestands Harzer) bey dessen UVeberschreıitung
ben der chadens rsetzung empfindlıcher Strafe SCZUSCIL werden sollen,
also ist ingegen all andern, S1e Fremde oder Unterthanen, In den all-
hlesigen Waldungen Pechen oder Harzen bey Strafe Reıichsthaler
ga°nzlıc verbotten.

1 5 Tens _ ebenfalls n1emand In esagt ULNSCICT Jurisdiction befindlıchen,
sowohl eigenen, en als Herren und (Gemenmdehotlzer oder andern rten
ohne SCANF1  1ıchen VOl Uns Vorzuwelsen abenden ('ONSENS eın ohl- och
Aschenbrennen bey Strafe Reıichsthaler, och wenı12ger e1n gro”sseres (IJe-
hau:  57 oder sta°rckere Holzfa°llung, als ihme rlaubt, und angewlesen worden,
anzustellen sıch unterfangen; W dln und oft aber einer sıch des Kohlbrennens

Februar.
55 Jun1
56 Für das (jewerbe der Pecherer der wichtigste Nutzbaum dıe Schwarzkıefer (Pinus HLO-

ra) NnNter allen europäıischen Nadelhölzern Wal S1€e dıe harzreichste AaUuUm:
Rodung.
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den Monaten Hornung54 und Maerz des Endes behoerig anmelden; wobey je-
doch besonders zubeobachten, da einen oder den anderen in seinem angewie-
senen Holztheil ein Seeg- oder Schnittbaum betreffen sollte, dass solche Than-
nen bey grosser Strafe nicht zerschlagen, und gescheitet, sondern für andere, 
so deren beduerftig, wie dann auch dem allbereits einschleichenden Mangel 
der Schindeln vorzubiegen, aufbehalten werden sollen: ueberhaupt solle kein 
Bau- und Brennholz anderst als um billige Bezahlung weder an Herrn- noch 
eigene Gutsbesitzere verabfolget: und solches denen Bestaendnern und Herrn-
Guts Besitzern nur alsdann ohnentgeldlich hingegeben werden, wann, und so 
lange derlei Bau- und Brennholz aus ihren Bestandshoelzeren ohne Nachtheil 
genommen werden kann.

13tens. Wird all denjenigen, welche mit Herrschaftlichem Gnaedigen Con-
sens, auch Anweiß- und Auszeichnung Unseres Gottshauses Forstmeistern, 
sowohl in eigenen als Gemeind- oder Herrschaftlichen Hoelzern Brenn- oder 
Bauholz machen, und faellen, hiermit ernstlich anbefohlen, dass solches alles 
von der Anweisungszeit an bis auf St. Johannis55 des Taeufertags geschehe, 
wie auch das Abholz fleißig aufgemacht, und in // [7] die angewiesene Klafter 
ordentlich eingetheilet, und alles sauber aufgeraumet, jedoch hievon nichts 
abgefuehret, viel weniger bey hoher Strafe entwendet werde; es seye dann 
Sache, dass alles zuvor von unserm Forstmeister und Holzwarthen besichti-
get, registriret, und abgemessen worden; Ausser obgedacht hierzu bestimm-
ten Zeit hat man sich der Waldungen gaenzlich zu bemueßigen, bey Strafe 6. 
Reichsthaler.

14tens. Sollen obgedachte Forstmeister, Holzwarthe und Verordnete auf die 
Pecherer56 und Harzer ein wachtsames Auge haben, damit selbe ueber den mit 
ihnen gemachten Bestands-Contract nicht wuesten, sondern allein jenes Holz 
anstechen, welches sicher und gewiß in dem naemlichen Jahr gefaellt werden 
wird: denn gleichwie sie (Bestands Harzer) bey dessen Ueberschreitung ne-
ben der Schadens Ersetzung zu empfindlicher Strafe gezogen werden sollen, 
also ist hingegen all andern, sie seyen Fremde oder Unterthanen, in den all-
hiesigen Waldungen zu Pechen oder zu Harzen bey Strafe 10. Reichsthaler 
gaenzlich verbotten.

15tens. Solle ebenfalls niemand in besagt unserer Jurisdiction befindlichen, 
sowohl eigenen, Lehen als Herren und Gemeindehoelzer oder andern Orten 
ohne schriftlichen von Uns vorzuweisen habenden Consens kein Kohl- noch 
Aschenbrennen bey Strafe 10. Reichsthaler, noch weniger ein groesseres Ge-
hau57 oder staerckere Holzfaellung, als ihme erlaubt, und angewiesen worden, 
anzustellen sich unterfangen; wann und so oft aber einer sich des Kohlbrennens 

54	 Februar.
55	 24. Juni.
56	 Für das Gewerbe der Pecherer war der wichtigste Nutzbaum die Schwarzkiefer (Pinus nig-

ra). Unter allen europäischen Nadelhölzern war sie die harzreichste Baumart.
57	 Rodung.
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halber Erlaubnıfß anmelden, selbes ihme auch Gna°dıg e1le wufrde, Sol-
le (emer als WIEe der andere ohne Unterschle: der Gu°‘ter) VOLr dem AaNZU N-
den den gesetzten Kohlhaufen, mıt eiInem schuh1gen Klaftermaal} abmessen
lassen und VOl Jenem, In der erIrscha verkauft wırd, Jedes Klafter mıt
kr58 Zoll oder Consensgeld, und kr. Stockmieth VOIl Jenem aber, außer
der erIrscha verkaufen er1aube WIrd, Jedes Klafter mıt 20 kr. ollge
und kr. Stockmieth auslo°sen. Welchen aber Bretter, Ziımmerholz und anders
dergleichen sowohl Bau- als TeNNOI1LZ außer Landes zuverkaufen vergo nnet
WIrd, sollen verbunden SCYTL, Jedes Roß, mıt welchem S1e hren, e1m
Z0  eamten kr. zuerlegen, und dıe gewo“hnlıche Polıten>* empfangen

1 6tens. Sollen ku°nftighin keıine Kohlen In hlesiger erIrscha: bevor S1e
nıcht VOIl dem e1gends hlerzu aufgestellten Kohlmesser behofrıg abgemessen
SInd, unter wıllkufrlicher Strafe VverKau der Messerlohn aber DCI // 15 /u-
ber®® kr. Von dem Kaufer sowohl als Verkatufer VOIl Jjedem Halbscheı1d,
das ist e1n halber Kkreuzer pr[o er bezahlt werden.

1 7tens. keiıner IN Obrigkeıitlıchen und Forstliıchen Bezırcke, der
habe gleich e1n Freye1gen, ehenbar, Leıibfa®llıe oder OTItSNAaus Gut, e1igenes
(Jjewalts ohne vorgehende Erlaubniß und Verwilligung aut und In raft
ohl alter Holzordnungen, als auch bıs dato 10  1C observırten Herkommen
Aıchen®‘, Hage-Buchen®‘, nhorn, Aschen®, Ilmen®, Rustern®, Nu3- PIEL-
Bırn- und alle andere beerhafte Batume (welche In Waldungen, und Viehwel-
den, oder eıhern, und Weyer- Wuhren®“ sıch befinden, anflu“gen, und e_

wWwachscn umhauen och verkaufen bey Strafe Reıichsthaler, auch verlust
SOIC umgehauten Holzes Samıt des daraus erlo°ßten

1 8tens. Nur alleın Jene, VOl denen besinders Nevor benannten olz- und
Baum-Gattungen werden dem Unterthanen als e1gen u°berlassen, welche In
iıhren (Ga°rten, Wiıssen, und Aeckern gepflanzet, und geschon werden: och
mıt der edingn1ß, ass dıie erIrscha allezZe1 das Kauf-Vorrecht habe, und
ohne vorlaufige Erlaubnıß nıchts gehauen werde.

1 9tens. Sollen dıie Forstmelilnster und Holzwaefrthe dıie Herrschaftlıche, auch
sonderheıtliıc dıie (Teme1mnde- e1gene- Bestand- und TDlehen- Waldungen,
und Hot°lzer o°fters und eißıger besuchen, und da sıch em1ger Schaden oder

Kreuzer.
Steuerform.
Der Zuber Zober) fand als Hohlmali Vor allem be1l der engen- und Steuererfassung V OIl

Getreide, Weın und Salz Anwendung. Zubern berechnete 111 ber uch dıe alk- und
Kohleproduktion.

al Eıchen.
Haınbuchen.

G3 Eschen.
UlImen ulmus)

G5 Als Ruster (Rüster) bezeıchnete 111 1m Allgäu uch Bergulmen bZzw. das aufgeschnıttene
ol7z diıeser aum al

(Wuhre, Wühre) ist Sıi.ddeutschland und der Schwe1l7z eın Synonym Wehr.
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halber um Erlaubniß anmelden, selbes ihme auch Gnaedig ertheilet wuerde, sol-
le er (einer als wie der andere ohne Unterschied der Gueter) vor dem anzuen-
den den gesetzten Kohlhaufen, mit einem 6. schuhigen Klaftermaaß abmessen 
lassen und von jenem, so in der Herrschaft verkauft wird, jedes Klafter mit 10. 
kr.58 Zoll oder Consensgeld, und 5. kr. Stockmieth: von jenem aber, so außer 
der Herrschaft zu verkaufen erlaubet wird, jedes Klafter mit 20. kr. Zollgeld, 
und 6. kr. Stockmieth ausloesen.Welchen aber Bretter, Zimmerholz und anders 
dergleichen sowohl Bau- als Brenholz außer Landes zuverkaufen vergoennet 
wird, sollen verbunden seyn, fuer jedes Roß, mit welchem sie es fuehren, beim 
Zollbeamten 3. kr. zuerlegen, und die gewoehnliche Politen59 zu empfangen.

16tens. Sollen kuenftighin keine Kohlen in hiesiger Herrschaft, bevor sie 
nicht von dem eigends hierzu aufgestellten Kohlmesser behoerig abgemessen 
sind, unter willkuerlicher Strafe verkaufft: der Messerlohn aber per // [8] Zu-
ber60 à 1 kr. Von dem Kaeufer sowohl als Verkaeufer von jedem zur Halbscheid, 
das ist: ein halber Kreuzer pr[o] Zuber bezahlt werden.

17tens. Solle keiner in unserm Obrigkeitlichen und Forstlichen Bezircke, der 
habe gleich ein Freyeigen, Lehenbar, Leibfaellig oder Gottshaus Gut, eigenes 
Gewalts ohne vorgehende Erlaubniß und Verwilligung laut und in Kraft so-
wohl alter Holzordnungen, als auch bis dato loeblich observirten Herkommens 
Aichen61, Hage-Buchen62, Anhorn, Aschen63, Ilmen64, Rustern65, Nuß- Apfel- 
Birn- und alle andere beerhafte Baeume (welche in Waldungen, und Viehwei-
den, oder an Weihern, und Weyer-Wuhren66 sich befinden, anfluegen, und er-
wachsen) umhauen noch verkaufen bey Strafe 6. Reichsthaler, auch verlust 
solch umgehauten Holzes samt des daraus erloeßten Gelds.

18tens. Nur allein jene, von denen besinders fievor benannten Holz- und 
Baum-Gattungen werden dem Unterthanen als eigen ueberlassen, welche in 
ihren Gaerten, Wissen, und Aeckern gepflanzet, und geschont werden: Doch 
mit der Bedingniß, dass die Herrschaft allezeit das Kauf-Vorrecht habe, und 
ohne vorlaeufige Erlaubniß nichts gehauen werde.

19tens. Sollen die Forstmeister und Holzwaerthe die Herrschaftliche, auch 
sonderheitlich die Gemeinde- eigene- Bestand- und Erblehen- Waldungen, 
und Hoelzer oefters und fleißiger besuchen, und da sich einiger Schaden oder 

58	 Kreuzer.
59	 Steuerform.
60	 Der Zuber (Zober) fand als Hohlmaß vor allem bei der Mengen- und Steuererfassung von 

Getreide, Wein und Salz Anwendung. In Zubern berechnete man aber auch die Kalk- und 
Kohleproduktion.

61	 Eichen.
62	 Hainbuchen.
63	 Eschen.
64	 Ulmen (ulmus).
65	 Als Ruster (Rüster) bezeichnete man im Allgäu auch Bergulmen bzw. das aufgeschnittene 

Holz dieser Baumart.
66	 Wuhr (Wuhre, Wühre) ist in Süddeutschland und in der Schweiz ein Synonym für Wehr.

Wolfgang Wüst



{Umwelt HUN Kloster DIie Jagd-, Forst- und Holzordnung VOoRNn /87 IN Ottobeuren 38 /

Frevel beiinden wufrde, also gleich auf den Tha°ter nachforschen, und Uns
und denen VOl Uns darzu verordneten selbes anze1gen, damıt dıie Frevlere
gebuchrender Abstrafung SCZURCIL werden mo”gen.

20tens _ eschehne aber, ass wıder Unser vermuthen solche Fehler und Fre-
vel Urc andere, AUSSCI ULSCICI Forstmeilnster und olzwarthen entdecket, und
S1e Pfliıchtvergessen elıner Nachla®ßıg- oder Parteylıchkeıit ucberzeuget
den oder ass des ar. Ottobeuren, oder anderer Dotrfern und aupt-
manschaften Ammacnner und Vorgesetzte dıie In ers Gememd-Hotlzern VCI1-

°hte Frevel nach- und ucbersehen ollten, wollen Wır I9 ach der Sachen
Beschaffenheıit und benindenden Dıngen auch 1eselDe nachdrufck-
lıch-empfindliche Strafe Vorbehalten en /} 9]

21tens. auf dıe Holz-Markungen Nelßigere Obsorge geiragen, dıe etz-
tere Ausmarkungen VOIl untergangen, bekannt eingeschlıchene Fehler
verbesseret, auch es mıt riıchtigen Steinen und en besetzet und e_

hen dıe Viehwelden wıieder rechtliıch und unbefugt abgetribene olzbo°den
fucrohın bemu“ßı1iget, und OIlZWACNHNS gebannet, derowegen eiıne 9C-
dUuc Ausmessung- und Ausmarkung der Wa°lder und Vıehweıliden, aldmacder
und Waldatcker allernacchstens VOISCHÖININCLL, und festgesetzet werden.

2 2tens _ denjen1gen, VOl Unserem (Giottshaus e1n Leıibfa®llıe oder
Bestandgut bauen, hınfufro (wıe en alten Holz-Ordnungen®‘ gema°®ß) nıcht
zugelassen SC YTL, AUS bemeldten Bestandhoflzern weder wen1g, och viel, Eın-
heimısch oder Fremden, bey er Strafe verkaufen, vertauschen, verfuch-
ICLI, verschenken oder auf andere Welse enta‘ußern, CS wufrde ıhnen annn
VOl Uns AaUSs erhebDblıchen Ursachen gna°dıg vergonnt,

23tens _ Was VOl den Herrn- und Bestandshotlzern gemelde worden, eben
dieses ist bey den Erblehenholz- und Waldungen zuverstehen: sollen demnach
gedachte Erblehenho®lIzer gleichfalls (bey Verwirkung der Nnnhnhaber bısheriger
gerechtsammen) In gutfen ren, unverwutste und unvero“den, ach e_
hen ec erhalten werden: oIiern aber dıie nnhaber olcher Erblehenhos1-
ZCI raft Zulassung ero Erbbrief eInN1gES zuverkaufen gesinnet, sollen SC  O,
W dsS und W1e 1e] S1e Zzuverhandeln Wıllens SINd, allWeSgCN Uns, oder Unserem
hlerzu verordneten Forstamt, anze1gen, und Aase1Ds escnell nehmen,
also ZWAdIl, ass bevor CS Unserem und Unseres (jottshauses Unterthanen und
Inngesessenen, dessen bedufrftig SCYTI erachtet werden, eiınen Land-
la°ufig bıllıchen Te1 angebothen, und zugestellet werde, ass geringste
Fremde zuveratulßern nıcht vergonnet, und gestatte SCYC

2 4tens _ Ist Unser ernstlicher 1ıllen und Memung, ass obstehende Gebotte
und Verbotte sıch gleicher gestalten auf dıie sowohl ULNSCICS Markts®® ()ttobeu-
ICLI, als anderer Dorfschaften und eılern, oder E1ıno“den, ngehofrıge (IJe-
memdshotlzer erstrecken: weder wen1g, och viel, ohne Erlaubnil} und (IuU-

Der Passus bezıieht sıch auf dıe Ordnung VOoIl 1747
G Marktprivilegien wurden (Ottobeuren 1m 14095 verlıehen.
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Frevel befinden wuerde, also gleich auf den Thaeter nachforschen, und Uns 
und denen von Uns darzu verordneten selbes anzeigen, damit die Frevlere zu 
gebuehrender Abstrafung gezogen werden moegen.

20tens. Geschehe es aber, dass wider Unser vermuthen solche Fehler und Fre-
vel durch andere, ausser unseren Forstmeister und Holzwarthen entdecket, und 
sie Pflichtvergessen einer Nachlaeßig- oder Parteylichkeit ueberzeuget wuer-
den: oder dass des Markts Ottobeuren, oder anderer Doerfern und Haupt-
manschaften Ammaenner und Vorgesetzte die in ders Gemeind-Hoelzern ver-
uebte Frevel nach- und uebersehen sollten, so wollen Wir uns nach der Sachen 
Beschaffenheit und befindenden Dingen auch gegen dieselbe nachdrueck-
lich-empfindliche Strafe vorbehalten haben. // [9]

21tens. Solle auf die Holz-Markungen fleißigere Obsorge getragen, die letz-
tere Ausmarkungen von neuem untergangen, bekannt eingeschlichene Fehler 
verbesseret, auch alles mit richtigen Steinen und Pfaehlen besetzet und verse-
hen: die zu Viehweiden wieder rechtlich und unbefugt abgetribene Holzboeden 
fuerohin bemueßiget, und zu neuem Holzwachs gebannet, derowegen eine ge-
naue Ausmessung- und Ausmarkung der Waelder und Viehweiden, Waldmaeder 
und Waldaecker allernaechstens vorgenommen, und festgesetzet werden.

22tens. Solle denjenigen, so von Unserem Gottshaus ein Leibfaellig oder 
Bestandgut bauen, hinfuero (wie allen alten Holz-Ordnungen67 gemaeß) nicht 
zugelassen seyn, aus bemeldten Bestandhoelzern weder wenig, noch viel, Ein-
heimisch oder Fremden, bey hoher Strafe zu verkaufen, vertauschen, verfueh-
ren, verschenken oder auf andere Weise zu entaeußern, es wuerde ihnen dann 
von Uns aus erheblichen Ursachen gnaedig vergoennt.

23tens. Was von den Herrn- und Bestandshoelzern gemeldet worden, eben 
dieses ist bey den Erblehenholz- und Waldungen zuverstehen; sollen demnach 
gedachte Erblehenhoelzer gleichfalls (bey Verwirkung der Innhaber bisheriger 
gerechtsammen) in guten Ehren, unverwuestet und unveroeden, nach Erble-
hen Recht erhalten werden: Sofern aber die Innhaber solcher Erblehenhoel-
zer Kraft Zulassung dero Erbbrief einiges zuverkaufen gesinnet, sollen selbe, 
was und wie viel sie zuverhandeln Willens sind, allwegen Uns, oder Unserem 
hierzu verordneten Forstamt, zuvor anzeigen, und daselbst Bescheid nehmen, 
also zwar, dass bevor es Unserem und Unseres Gottshauses Unterthanen und 
Inngesessenen, so dessen beduerftig zu seyn erachtet werden, um einen Land-
laeufig billichen Preiß angebothen, und zugestellet werde, dass geringste an 
Fremde zuveraeußern nicht vergoennet, und gestattet seye.

24tens. Ist Unser ernstlicher Willen und Meinung, dass obstehende Gebotte 
und Verbotte sich gleicher gestalten auf die sowohl unseres Markts68 Ottobeu-
ren, als anderer Dorfschaften und Weilern, oder Einoeden, angehoerige Ge-
meindshoelzer erstrecken: weder wenig, noch viel, ohne Erlaubniß und Gu-

67	 Der Passus bezieht sich auf die Ordnung von 1747.
68	 Marktprivilegien wurden Ottobeuren im Jahr 1498 verliehen.
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the1ssen Unser, oder deren VOIl Uns Verordneten, Fremde verkaufet, VCI-

tauschet, oder In andere Wege veraußert werde: orzu°glıc aber das Holz,
S1e zuverkaufen vermemet, den Unterthanen oder (jememds Ingesessenen, dıie
dessen edufrftig, bıllıg, ohne etrug zukommen SO // 10]

2 5 Tens _ Wırd ass IN den Baudıng®” Ja°hrlıch abgelesene Verbott eın Feuer
In ass Oolz zutragen eic hıeher wlıederholet, und SO hiermıt es Branden,
Reıthen, Aschenbrennen, Stocken, treumachen und dergleichen, sowohl In
eın und Laub als en Holz, bey wıllkufrlicher Strafe, ach des Frevels
Beschaffenheıt, wıederholtenmalen abgeschaffet SCYIL

26tens _ Verbleıibet der Stockmieth ® halber er rten bey dem 1SNe-
rıg ucblıichen CcDrauc CS SCYC dann, ass AUS erhebDblıchen Ursachen andere
Verordnungen vorgekehret werden mu*ssen. e1i1cher INAasscmhıl wırd VOl den-
HCL, dıie e1n ohl iıhrem selbstigen eDrauc brennen, 1n  TO Jeden
Tanı ohl kr. und fufr dıie Erlaubnıiß Ste1in brechen e1n bıllıches ('ON-
sens-Geld abgefordert werden.

27tens _ Sollen ach und ach anstatt der immer verfaulenden Mark-Pfac®hlen
stelnerne arken In und sa°mtlıche Waldungen SESECIZELN: WIe auch dıe ho®1-
ZECI11C ege oder bruggen VOL den Haftusern und Stallungen ga°nzlıc abge-
than, und solche VOl Kıß" oder Ste1in aufge  ret, oder gepfla“steret werden.

2 8tens _ Von der Fıschereyen sowohl In beschlossenen als ffenen
OUrten, eıhern, Altwa’ssern, Flusssen und Ba°chen, IN Unserer gefreyten
Reichs-Herrschaft lıegen, und Uns oder den Unsrigen zugehofrıg, oder ()I15-

ten VOl Uns e1n JEWISES ausgelıehen SINd, SO er[nIstlıc VOl dem Was-
CI und Fiıschens Nnnhabern gufe Ordnung 1m Fıschen und Krebsen gehalten,
und dıe Fısche weder 1m alC. och In der Bruth gefangen, auch dıie Junge
SetzNische und Te Jedesma. wıder IN das Wasser geworfen werden, bey
Strafe Reıichsthaler.

29tens _ [a aber ONsten e1n oder andere, welche Fıschen eın rccht, keine
Erlaubniß, keinen Befehl aben, IN olchen ffenen oder beschlosseen rten
mıt Fischen oder Krebsen Eıngriff thun, sollen dıejen1ge In nsehung der
beschlossenen Urten, als In eıhern, Altwa®ssern, oder Fıschgruben, der Sa-
chen Bewandnıl: ach als elInes begangenen Dıiebestahls dıe aber In den offe-

Das Baudıng (Baugeding, Botding) ist eın grundherrliches Recht., das den Abt bZzw. Se1-
Verwaltung ermächtigt, mındestens eiınmal 1m Jahr ın Sachen Feld-, Hof-, Acker- und

Waldbewirtschaftung alle Nutzungs- und Leiheverträge überprüfen und CLE UCIIL

Der Klosterchronist Feyerabend beschrıeb das Baudıng noch 1515 als lage, denen dıe
()ttobeurer Abhte „theıls dıe Beobachtung der alten Verordnungen betrieblen]|. theıls LEL

getireuen Nachachtung empfahl[en .“ Vgl dazu: Maurus Feyerabend, Des ehemalı-
SCH Reichsstiftes (Ottobeuren Benediktiner ()rdens VOoIl Schwaben samtlıche Jahrbücher,
Bde., (Ottobeuren%hıer: (1814) 315; Barbara Mathys., Der rsprung der
Polıceygesetzgebung ınem Reichsstift (wıe Anm S hıer 155
Es handelt sıch Gebühren 1m Herrschafts- und Gemenndewald, dıe Brennholzpreıs
addıert wurden und dıe sıch nach der Bestandsmenge Stock) berechneten.

/1 Kıes.
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theissen Unser, oder deren von Uns Verordneten, an Fremde verkaufet, ver-
tauschet, oder in andere Wege veraeußert werde: Vorzueglich aber das Holz, so 
sie zuverkaufen vermeinet, den Unterthanen oder Gemeinds Ingesessenen, die 
dessen beduerftig, billig, ohne Betrug zukommen solle. // [10]

25tens. Wird dass in den Bauding69 jaehrlich abgelesene Verbott kein Feuer 
in dass Holz zutragen etc. hieher wiederholet, und solle hiermit alles Branden, 
Reithen, Aschenbrennen, Stocken, Streumaehen und dergleichen, sowohl in 
klein und Laub als hohen Holz, bey willkuerlicher Strafe, nach des Frevels 
Beschaffenheit, wiederholtenmalen abgeschaffet seyn.

26tens. Verbleibet es der Stockmieth70 halber aller Orten bey dem bishe-
rig ueblichen Gebrauch; es seye dann, dass aus erheblichen Ursachen andere 
Verordnungen vorgekehret werden muessen. Gleicher massen wird von den-
nen, die ein Kohl zu ihrem selbstigen Gebrauch brennen, hinfuehro fuer jeden 
Brand Kohl 30 kr. und fuer die Erlaubniß Stein zu brechen ein billiches Con-
sens-Geld abgefordert werden.

27tens. Sollen nach und nach anstatt der immer verfaulenden Mark-Pfaehlen 
steinerne Marken in und um saemtliche Waldungen gesetzet: wie auch die hoel-
zerne Stege oder Bruggen vor den Haeusern und Stallungen gaenzlich abge-
than, und solche von Kiß71, oder Stein aufgefuehret, oder gepflaesteret werden.

28tens. Von wegen der Fischereyen sowohl in beschlossenen als offenen 
Orten, Weihern, Altwaessern, Fluessen und Baechen, so in Unserer gefreyten 
Reichs-Herrschaft liegen, und Uns oder den Unsrigen zugehoerig, oder sons-
ten von Uns um ein gewises ausgeliehen sind, solle er[n]stlich von dem Was-
ser und Fischens Innhabern gute Ordnung im Fischen und Krebsen gehalten, 
und die Fische weder im Laich, noch in der Bruth gefangen, auch die junge 
Setzfische und Krebs jedesmal wider in das Wasser geworfen werden, bey 
Strafe 2. Reichsthaler.

29tens. Da aber sonsten ein oder andere, welche zu Fischen kein recht, keine 
Erlaubniß, keinen Befehl haben, in solchen offenen oder beschlosseen Orten 
mit Fischen oder Krebsen Eingriff thun, so sollen diejenige in Ansehung der 
beschlossenen Orten, als in Weihern, Altwaessern, oder Fischgruben, der Sa-
chen Bewandniß nach als eines begangenen Diebestahls: die aber in den offe-

69	 Das Bauding (Baugeding, Botding) ist ein grundherrliches Recht, das den Abt bzw. sei-
ne Verwaltung ermächtigt, mindestens einmal im Jahr in Sachen Feld-, Hof-, Acker- und 
Waldbewirtschaftung alle Nutzungs- und Leiheverträge zu überprüfen und zu erneuern. 
Der Klosterchronist Feyerabend beschrieb das Bauding noch 1815 als Tage, an denen die 
Ottobeurer Äbte „theils die Beobachtung der alten Verordnungen betrieb[en], theils neue 
zur getreuen Nachachtung empfahl[en].“ Vgl. dazu: Maurus Feyerabend, Des ehemali-
gen Reichsstiftes Ottobeuren Benediktiner Ordens von Schwaben sämtliche Jahrbücher, 4 
Bde., Ottobeuren 1813–1816, hier: Bd. 3 (1814), 315; Barbara Mathys, Der Ursprung der 
Policeygesetzgebung in einem Reichsstift (wie Anm. 8), 97–201, hier 158.

70	 Es handelt sich um Gebühren im Herrschafts- und Gemeindewald, die zum Brennholzpreis 
addiert wurden und die sich nach der Bestandsmenge (Stock) berechneten.

71	 Kies.
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L Wafssern ergriffen werden, CS SCYC gleich bey lag oder aC bıs
20 oder ach befinden, ohl mehrere Reıichsthaler gestraft werden.

X

Hıerauf ist Forstmeıster, auch Forstknechte und olzwarthe alle
dıe Amma’°nner, Hauptleute und Amtknecht, WIEe samtlıche n-// ter-
thanen, und Innhabere, vieler, oder wenı1g2er Grundstufcken, Z_ und Wal-
dungen, Unser Gna®°dıger Befehl, ass S1e nıcht alleın dieser Unserer Forst-
und Holz-Ordnung getreulıch und gehorsamlıc nachkommen, sondern auch
Ne1lßie und sorgfa‘ltıg daran SCYTI sollen, ass auch VOIl andern ach derselben
IN en iıhren Puncten unverbrucchlic gelebet, und nachgef{folgt, auf dıe Ve-
bertrettere Neißige Obacht gehalten, 1eselIDe getreulıch angezelget, und
der verdienten Strafe gebrac werden: denjen1ıgen, welche solche Verbrecher
anze1gen, SO ach Beschaffenheiıt der Sachen VOl denen Strafen der Ate
el abgefolget, und arzu och iıhr Namen IN geheım gehalten werden.

Schlıeßilichen ehalten Wır I9 dıie Herrschaftlıche Vollmacht VOÖIL;, diese
ULSCIC Jagd- Forst und Holz-Ordnung mındern oder mehren, In ach
Gelegenheıt und erhe1i1schenderur

en In Unserem Ohnmittelbar-Exempten “ eyen Reıichs (jottshaus (Jt-
tobeuren den Matrz 787

Anhange
dieser allgemeınen wırd elıner Jeden Geme1inde elıne besondere olz-

ordnung e1le werden: sıch alle und Jede (Temenmden bey dem
Forstmeinster einstellen, das nutzlıche, no  1ge und Ulllıche verabreden, und
Abbteylıcher-Confirmation vorlegen sollen.

Dazu: Ulrıch aust, Zur Reichsunmuittelbarkeıt ()ttobeurens und Buxheims. Wılhelm
Lıiebhart/ Ulriıch aus pAA Suev1ia sacra. Zur Geschichte der ostschwäbıschen Reıichs-
ct1ifte 1m Spätmıittelalter und ın der Frühen Neuzeıt (Augsburger Beıträge Landes-
geschichte Bayerisch-Schwabens Festschrift für Pankraz Friıed Geburtstag)
Stuttgart 2001, 143—154

73 Der Passus mug der Tatsache Rechnung, dass dıe (ırund- und Gerichtsherrschaft des los-
ters ce1t der Stautferzeıt ın Dorfschaften mıt eigenen Dorfgerichten und Hauptmannschaf-
ten geglıedert den Hauptmannschaften, deren admınıstratıve Entwicklung homo-
SCH verlıef, wurden zunächst dıe Weıler und Eınöden herrschaftlıch erfasst. Vgl dazu
uch: eifer Blıckle. Memmıingen (Hıstorischer Atlas VOoIl Schwaben L/ 4) München 196 7,

—1 (Dorfschaften), 14-1 (Hauptmannschaften).
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nen Waessern ergriffen werden, es seye gleich bey Tag oder Nacht, um 10. bis 
20. oder nach befinden, wohl mehrere Reichsthaler gestraft werden.

* * *

Hierauf ist an unsern Forstmeister, auch Forstknechte und Holzwarthe: an alle 
die Ammaenner, Hauptleute und Amtknecht, wie an samtliche Un-// [11] ter-
thanen, und Innhabere, vieler, oder weniger Grundstuecken, Hoelz- und Wal-
dungen, Unser Gnaediger Befehl, dass sie nicht allein dieser Unserer Forst- 
und Holz-Ordnung getreulich und gehorsamlich nachkommen, sondern auch 
fleißig und sorgfaeltig daran seyn sollen, dass auch von andern nach derselben 
in allen ihren Puncten unverbruechlich gelebet, und nachgefolgt, auf die Ue-
bertrettere fleißige Obacht gehalten, dieselbe getreulich angezeiget, und zu 
der verdienten Strafe gebracht werden: denjenigen, welche solche Verbrecher 
anzeigen, solle nach Beschaffenheit der Sachen von denen Strafen der 4te 
Theil abgefolget, und darzu noch ihr Namen in geheim gehalten werden.

Schließlichen behalten Wir uns die Herrschaftliche Vollmacht vor, diese 
unsere Jagd- Forst – und Holz-Ordnung zu mindern oder zu mehren, je nach 
Gelegenheit und erheischender Nothdurft.

Geben in Unserem Ohnmittelbar-Exempten72 freyen Reichs Gottshaus Ot-
tobeuren den 17. Maerz 1787.

A n h a n g

Nebst dieser allgemeinen wird einer jeden Gemeinde73 eine besondere Holz-
ordnung ertheilet werden; weswegen sich alle und jede Gemeinden bey dem 
Forstmeister einstellen, das nutzliche, noethige und billiche verabreden, und 
Abbteylicher-Confirmation vorlegen sollen.

72	 Dazu: Ulrich Faust, Zur Reichsunmittelbarkeit Ottobeurens und Buxheims, in: Wilhelm 
Liebhart/ Ulrich Faust (Hgg.), Suevia Sacra. Zur Geschichte der ostschwäbischen Reichs-
stifte im Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit (Augsburger Beiträge zur Landes-
geschichte Bayerisch-Schwabens 8 – Festschrift für Pankraz Fried zum 70. Geburtstag) 
Stuttgart 2001, 143–154.

73	 Der Passus trug der Tatsache Rechnung, dass die Grund- und Gerichtsherrschaft des Klos-
ters seit der Stauferzeit in Dorfschaften mit eigenen Dorfgerichten und Hauptmannschaf-
ten gegliedert war. In den Hauptmannschaften, deren administrative Entwicklung homo-
gen verlief, wurden zunächst die Weiler und Einöden herrschaftlich erfasst. Vgl. dazu 
auch: Peter Blickle, Memmingen (Historischer Atlas von Schwaben I/ 4) München 1967, 
61–113 (Dorfschaften), 114–130 (Hauptmannschaften).
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Zusammenfassung
Wald- und Forstbesıtz spielte be1 fast en Klöstern elıne beträchtliche
Klösterliıche Waldordnungen SInd bereıts se1lt dem Jahrhundert nachwels-
bar Vom Grundbesıtz der Reıichsabte1l Ottobeuren, der Oraben! der Säaku-
larısatıon 2357 Hektar etrug, umfasste der estanı 764 Hektar. Der
Waldbesıtz brachte zahlreiche Dıenstverträge mıt agern, FOörstern, Wald- und
Holzarbeıtern mıt sıch. Der estan: selbst W al tändıg Uurc Rodung,
Abgang und Holzverkauf bedroht und musste Urc Nachforstung gepflegt
werden. Kleimeres Wıld wurde Urc e1n Jagdverbot geschützt und Re-
generlerung des Großwıldbestands galten Jagdpausen. Der Bes1ıtz wurde Z.U-

dem Uurc Landvermessung und Topographierung erschlossen. DIie für das
Reıichsstift geltenden Bestimmungen wurden bereıts Marz T47 In elıner
Forst- und Holzordnung festgehalten, dıe Marz 87 nochmals überar-
beıtet und elne Jagdordung erganzt wurde. DIie arın enthaltenen Bestim-
INUNSCIL kommen WIEe auch andere zeıtgenössısche Policey-Vorschrıiften IN
ıhrem Regelungsgehalt LECUCICMHN Vorstellung VOl Nachhaltıgkeıt ahe

Abstract

00 and forests played m] role for nearly all monasterles. Regulatıons
for monastıc forests ALC already documented In the 13° CENTUFY., Of the DIOD-
CIt of the mper1al a  CV of Ottobeuren, 1C the CVC of secularızatıon
comprised about vAr hectares, the forests encompassed 764 hectares. Forest
ownershıp brought ıth It INa y employment CONTraCTis 1th hunters, foresters,
forestry and tiımber workers. The forest stands WEIC constantly threatened by
clearıng, WwI1peouts, and tiımber Sales and had LO be maım1ntaıned by reforesta-
t10n. ma Salllc W d protected by huntıng bans, and for the regeneratıon
of bıg Salllc no-hunting CadsOlls WEIC sed. Land SULVCYS and topographıca
mappıng opened the monastıc properTtYy. The polıcıes for the mper1al a  CV
WEIC wrıtten oWwn for the Arst time arc T47 In forestry and timber
ordınance. (n arc 1787, thıs document WdsSs revised and supplemented
by huntıng regulatıons. Lıke other polıcy STtatements of the tıme, the regula-
t10Ns In the document ALC close LO modern CONCCDILS of sustamabılıty.
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Zusammenfassung

Wald- und Forstbesitz spielte bei fast allen Klöstern eine beträchtliche Rolle. 
Klösterliche Waldordnungen sind bereits seit dem 13. Jahrhundert nachweis-
bar. Vom Grundbesitz der Reichsabtei Ottobeuren, der am Vorabend der Säku-
larisation ca. 1233 Hektar betrug, umfasste der Waldbestand 764 Hektar. Der 
Waldbesitz brachte zahlreiche Dienstverträge mit Jägern, Förstern, Wald- und 
Holzarbeitern mit sich. Der Waldbestand selbst war ständig durch Rodung, 
Abgang und Holzverkauf bedroht und musste durch Nachforstung gepflegt 
werden. Kleineres Wild wurde durch ein Jagdverbot geschützt und zur Re-
generierung des Großwildbestands galten Jagdpausen. Der Besitz wurde zu-
dem durch Landvermessung und Topographierung erschlossen. Die für das 
Reichsstift geltenden Bestimmungen wurden bereits am 1. März 1747 in einer 
Forst- und Holzordnung festgehalten, die am 17. März 1787 nochmals überar-
beitet und um eine Jagdordung ergänzt wurde. Die darin enthaltenen Bestim-
mungen kommen – wie auch andere zeitgenössische Policey-Vorschriften – in 
ihrem Regelungsgehalt neueren Vorstellung von Nachhaltigkeit nahe.

Abstract

Woods and forests played a major role for nearly all monasteries. Regulations 
for monastic forests are already documented in the 13th century. Of the prop-
erty of the imperial abbey of Ottobeuren, which on the eve of secularization 
comprised about 1233 hectares, the forests encompassed 764 hectares. Forest 
ownership brought with it many employment contracts with hunters, foresters, 
forestry and timber workers. The forest stands were constantly threatened by 
clearing, wipeouts, and timber sales and had to be maintained by reforesta-
tion. Small game was protected by hunting bans, and for the regeneration 
of big game no-hunting seasons were used. Land surveys and topographical 
mapping opened up the monastic property. The policies for the imperial abbey 
were written down for the first time on March 1, 1747 in a forestry and timber 
ordinance. On March 17, 1787, this document was revised and supplemented 
by hunting regulations. Like other policy statements of the time, the regula-
tions in the document are close to modern concepts of sustainability.

Wolfgang Wüst


